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Entscheidend: Mitarbeit jedes Einzelnen
Ackerbauern des Neulands schließen Weizenaussaat ah

e ist e r
am Werk

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Rasswet" sind guter Stim­
mung. Die Arbeit bei der Früh­
jahrsbestellung verläuft organi­
siert und schnell.

Vor kurzem waren wir auf dem 
zweiten Produktionsabschnitt. 
Das Getreide wird hier eine 
Fläche von 5 050 Hektar einneh­
men. Deren Bearbeitung wird 
viel Mühe kosten. Zu dem muß 
berücksichtigt werden, daß eini­
ge Getreideäcker weit entfernt 
vom Brigadenstützpunkt liegen.

..Trotz gewisser Schwierigkei­
ten kämpfen unsere Mechanlsato- 
ren auf hohem agrotechnischem 
Niveau für die Ernte 78”. erzählt 
der Leiter des Produktionsab­
schnitts Michael Scherp. ..Bis 
Jetzt haben wir unseren halben 
Getreideschlag bereits bestellt. 
Ein hohes Tempo bei der Früh­
jahrsbestellung erzielen wir dank 
der Organisation der Arbeit nach 
der Ipatowo-Methode. In diesem 
Jahr funktionieren auf unserem 
Abschnitt ein komplexer Aussaat, 
trupp, der von Wassili Porotlkow 
geleitet wird. Dem Trupp gehö­
ren drei Arbeitsgruppen an. Je­
dem sind Aggregate für die Saat­
bettbereitung und die Bodenwal­
zung beigegeben. Den komple­
xen Aussaattrupp bedlenen eine 
Arbeitsgruppe von Elnrlchtemel- 
stern und eine Gruppe für kultu­
relle und soziale Betreuung. Ho­
he Leistungen erzielt bei der Aus­
saat die von Juri Polukejew ge­
leitete Arbeitsgruppe. Mit drei 
K-700-Schleppem sät sie täglich 
bis 200 Hektar Land ein. Juri 
selbst steuert einen leistungsstar­
ken ..Klrowez" mit 7 Stoppelsä­
maschinen. Solche Aggregate 
sind eine Neuheit auf unseren 
Feldern. Gewöhnlich wurden nur 
5—6 Sämaschinen an den Schlep- 
per gehängt. Wir beabsichtigen, 
im nächsten Jahr Ihre Zahl noch 
zu vergrößern.

In gutem Tempo säen die von 
Adolf Graf, Pjotr Waschutin und 
anderen geleiteten Arbeitsgrup­
pen.-

Auch auf den anderen Produk­
tionsabschnitten geht die Arbeit 

Glückwünsche an die afrikanischen Staaten 
und Völker zum Tag der Befreiung Afrikas

Im Namen des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Regierung der So­
wjetunion. des sowjetischen Vol­
kes und von mir persönlich be­
glückwünsche ich die Regierun­
gen und Völker der afrikanischen 
Staaten zum Tag der Befreiung 
Afrikas.

Die sowjetischen Menschen 
verhalten sich zu dem Kampf der 
Völker Afrikas für nationale Be­
freiung mit tiefer Solidarität. 
Mit umfassender politischer, mo­
ralischer und materieller Unter­
stützung durch die fortschrittli­
chen Kräfte der Welt hat dieser 
Kampf zum Zusammenbruch der 
Kolonialreiche geführt. Hunderte 
Millionen Afrikaner haben be­
reits das Kolonialjoch abgcschüt- 
telt

Allen Schwierigkeiten zum 
Trotz gehen in den befreiten af­
rikanischen Ländern ernste posi­
tive Wandlungen In Ihrem Inne­
ren Leben und ln Ihrer Außen­
politik vor sich.

Mit wachsender Energie sind 
die Jungen Staaten bestrebt, ihre 
Unabhängigkeit zu verankern, 
das soziale, ökonomische und kul­
turelle Entwicklungsniveau der 
Völker zu heben und die legiti­
men politischen und wirtschaftli­
chen Rechte vor Imperialismus 
und Neokolonialismus zu schüt­
zen. Die aktive Beteiligung der 
afrikanischen Länder an der Tä­
tigkeit der UNO und an der Be­
wegung der Nichtpaktgebun­
denheit zeigt überzeugend Ihre 

i wachsende Rolle In den interna- 
| ttonalen Angelegenheiten.
: In diesem Jahr fällt der Tag

flott vonstatten. Der Chefagronom 
Wassili Moloshenko. der zugleich 
Leiter der Abteilung für Pfian 
zenzucht ist. erzählt:

..Die Zielmarken für das drlt 
te Planjahr sind angespannt. Wir 
haben beschlossen. In diesem Jahr 
nicht weniger als 19 Zentner Ge­
treide je Hektar zu ernten und an 
den Staat 124 000 Zentner Korn 
zu verkaufen.

Im vergangenen Jahr funktio­
nierte bei uns ein Ernte-Trans­
port-Komplex und zwei Arbeits­
gruppen. Sie haben sich gut be­
währt. Angesichts dieser Erfah­
rungen haben wir für die Aus­
saatkampagne drei Komplex­
trupps gegründet. Mit anderen 
Worten, an Jedem Abschnitt der 
Aussaat wurde eine neue Arbelts. 
Organisation eingeführt. Sogar 
die ersten Tage zeigen, daß sie 
sich vollauf gerechtfertigt hat.

Unsere Wirtschaft wird In die­
sem Jahr 11 300 Hektar Land 
mit Getreide bestellen. Die Mals 
plantagen nehmen eine Fläche 
von 1 750 Hektar, die Kartoffel 
Felder 380 ha. die einjährigen 
Gräser 580 ha ein. Da heißt es. 
angestrengt zu arbeiten. 10 Pro­
zent des Weizenackers sind 
Brachfelder. Die Hälfte davon 
soll 1m Kreuzverfahren elngesäl 
werden. Zur Steigerung der Er­
tragfähigkeit werden wir dem 
Boden zusammen mit dem Samen 
550 Tonnen Mineraldünger zu­
führen."

In einigen Tagen wird hier die 
Aussaat beendet sein. Doch da­
mit sind die Sorgen der Acker­
bauern des Sowchos ..Rasswet” 
um die Ernte nicht abgetan. An 
der Reihe sind die Pflege der 
Saaten und der Hackfrüchte, die 
Vorbereitung der Heumahd und 
die Futterbereitstellung. Mit ei­
nem Wort, alle Arbeiten sollen 
komplex ausgeführt werden.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

der Befreiung Afrikas mit dem 
15. Jahrestag der Gründung der 
Organisation für Afrikanische 
Einheit zusammen, die einen ge­
wichtigen Beitrag zum Kampf 
der Völker des Kontinents gegen 
Kolonialismus. Neokolonialismus. 
Rassismus und Apartheid lei­
stet. Die Organisation für Afri­
kanische Einheit hat Beträchtli­
ches geleistet, um die afrikani­
schen Staaten auf antllmperlall- 
scher und antlkolonlaler Grund 
läge zusammenzuschließen, gut­
nachbarliche Beziehungen und 
Zusammenarbeit zwischen den 
OAU-Mltglledern anzubahnen 
und Gebiets- und Grcnzstrelte 
friedlich beizulegen.

Die In Satzung und Beschlüs­
sen der OAU verankerten Prin­
zipien der Nichtanwendung von 
Gewalt, der Achtung der Sou­
veränität, territorialer Integrität 
und Unverletzlichkeit der Gren­
zen sowie des Verzichts auf Ein­
mischung In die Inneren Ange­
legenheiten des anderen schaf­
fen gute Voraussetzungen dafür, 
ein gesundes politisches Klima in 
Afrika zu erhalten.

Die Tätigkeit der OAU findet 
In der Sowjetunion Verständnis 
und Unterstützung. Wir stehen 
rückhaltlos zu den afrikanischen 
Völkern, die gegen das Weiterbe­
stehen der Überreste von Kolo­
nialismus und Rassismus In Afri­
ka, In welcher Form auch immer, 
kämpfen. Die Sowjetunion setzt 
sich nach wie vor konsequent da- 
für ein, daß das rassistische Re­
gime in Südrhodesien beseitigt 
und die ganze Macht dem Volk 
von Simbabwe In Gestalt der pa­
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Proletarier aller Länder, vereinigt evchl —-- ------------------------------

Ge­lls Mechanisator tätig.

langjährige hingebungsvolle Arbeit 
im Pflanzenbau wurde er mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" ausgezeich-

tcilung Ljubimowka des Kolchos 
„Swcsda", Gebiet Koktschetaw, ist 
bei den Feldarbeiten den anderen 
stets voran. Der Kommunist Se-

von Abraham Selewski ge- Bild unten: Die Arbeits­
gruppe Abraham Selewski: Chris­
toph Kunkel, Jakob Selewski, der 
Gruppenleiter Abraham Selewski, 
Jakob Hefei und der Chefingenieur 
des Kolchos „Swcsda" Wladimir 
Bachfijew im Gespräch.

Im Sowchos „Krasnojarsk!

der Holzhausc (Bild oben) geleitete 
Feldbaubrigade führend im so­
zialistischen Wettbewerb der Acker­
bauern um eine hohe Ernte im 
dritten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts. Ihre Devise heißt: Tempo und 
Qualität.

Während der vorjährigen Ernte 
drosch seine Arbeitsgruppe über 
40 000 Zentner Getreide. Heute 
bestellt sie in hohem Tempo und 
in guter Qualität den Frühjahrsacker.

---------- Sie sind heute führend

Heiße Frühjahrstage
Auf den Feldern des Ge­

biets Kustanai Ist allerorts die 
massenhafte Welzenaussaat im 
Gange. Die Landwirte ringen 
um die Erhaltung des höcnst- 
mögllohen Ernteertrags.

Die Ackerbauern des Sow­
chos ..Kenaralskl" brachten Im 
Vorjahr von Jedem Hektar um 3 
Zentner mehr Getreide ein als 
geplant war und verkauften 
1 400 000 Pud davon an den 
Staat.

„In diesem Jahr wollen w'r 
den Ernteertrag weiter heben”, 
sagt der angesehene Mechanisa­
tor Alexander Jasmann.

In der Wirtschaft befinden 
sich gegenwärtig über 30 Säag­
gregate Im Einsatz. Die Mecha­
nisatoren bestellen die Felder 
schnell und In guter Qual'tät mit 
Halmfrüchten. An der Einfahrt 
zum Zentralgehöft weht die Fah­
ne des Arbeitsruhms, die heute 
zu Ehren von Alexander Jas­
mann hochgezogen wurde. Er 
hatte 70 Hektar eingesät.

Alle Arbeitsgruppen werden 
von Kommunisten und erfahre­
nen Lehrmeistern geleitet. Heute 
geben die Arbeitsgruppen von 
Kamsa Balkasamow, Am'.r Bek- 
turganow, Batyrchan Kalejew im 
Wettbewerb den Ton an. Der 
.im Sowchos gebildete Stab wer­
tet den Wettbewerb nicht nur 
operativ aus. sondern setzt die 
Besatzungen der Aggregate über 
die Resultate desselben sofort in 
Kenntnis.

triotischen Front übergeben wird, 
daß die Republik Südafrika un­
verzüglich und restlos aus Nami­
bia fortgeht und die Macht der 
SWAPO als der wahren Vertre 
terln des Volkes dieses Landes 
übergibt und daß die Apartheid 
Politik In der Republik Südafri­
ka eingestellt wird.

Die Einstellung der Sowjet­
union zu den befreiten Staaten 
Afrikas und der anderen Konti 
nente Ist klar und unmißverständ­
lich. Unser Land tut alles, um 
freundschaftliche und fruchtbrin­
gende Zusammenarbeit mit Ihnen 
zu entwickeln, und unterstützt Ih­
ren Kampf für Festigung politi­
scher Unabhängigkeit und öko­
nomischer Selbständigkeit sowie 
für Umgestaltung der Internatio­
nalen Wirtschaftsbeziehungen auf 
der Grundlage der Gerechtigkeit 
und Gleichberechtigung. Wir Ire- 
ten für das Recht eines Jeden 
Volkes ein, seinen eigenen Ent­
wicklungsweg zu wählen. Die 
Sowjetunion Ist gegen die lm|>e- 
rlallstlschc Einmischung In die 
Angelegenheiten der afrikani­
schen Staaten und gegen die Ver- 
suche der reaktionären Kräfte, 
afrikanische Länder gegenein­
ander aufzuhetzen und bruder­
mörderische Mllltärkonfllktc zu 
schüren.

Mit den Völkern Afrikas eint 
uns die tiefe Treue zum Frieden, 
den wir wie alle Menschen der 
Welt für unsere Aufbauarbeit 
brauchen.

Wir unterstützen die Forde­
rungen der Länder Afrikas, den 
Kontinent In eine kernwaffen­
freie Zone umzuwandeln und der 
Republik Südafrika den Weg zu

„Unsere Ackerbauern". er­
zählt der stellvertretende Par­
teisekretär Pjotr Korshewskl. 
„arbeiten unter der Devise „Voll- 
gewichtige Ähren für das Plan- 
.lahrfünft der Effektivität und 
Qualität!" Die Besonderheit der 
d.esjährlgen Frühjahrsbestellung 
besteht darin, daß wir die Aus 
saat auf dem ganzen Sommerfeld 
im Kreuzverfahren führen. Von 
se’nem Vorteil überzeugten wir 
uns schon im Vorjahr."

„In diesem Jahr", erzählte Im 
Rayor.stab der Aussaat der 
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees Raissa Tjulegenowa, „be­
stellen alle Wirtschaften die 
Felder nur im Kreuzverfahren. 
Allein Halmfrüchte nehmen ei­
ne Fläche von 360 000 Hektar 
ein. D'e Standzeiten wurden auf 
ein Minimum herabgesetzt. Die 
technische Wartung der Aggre 
gate Ist direkt im Feld organi­
siert.

Vom ersten Tage der Aussaat 
an haben die Mechanisatoren des 
Kolchos „Put k Kommunlsmu”, 
die Sowchose „Fjodorowskl". 
..Kenaralskl”. „Tschaldakskl". 
„XXIII. Parteitag" ein hohes 
Tempo angeschlagen. Die Acker­
bauern des Rayons Fjodorowka 
verpflichteten sich, in diesem 
Jahr e ne hohe Ernte zu erzielen 
und an die Heimat nicht weniger 
als 21 Millionen Pud Getreide 
zu liefern.

Woldemar DAMMER 
Gebiet Kustanai

den Kernwaffen zu sperren. Die 
Sowjetunion will keinen Krieg, sie 
ist sein entschiedener Gegner. Es 
gibt keine sowjetische militäri­
sche Bedrohung Irgendeines 
Telles des Erdballs und kann sie 
auch nicht geben. Einen dauer 
haften und stabilen Frieden zu 
gewährleisten, das Ist das wich 
tlgste Ziel der sowjetischen 
Außenpolitik. Der Friedenskurs 
unseres Landes ist Im Grundgc . 
setz, in der Verfassung der 
UdSSR, verankert.

Das Wesentlichste und Unauf 
schlebbarstc ist heute, eine Mln 
derung der Kriegsgefahr zu er- ’ 
reichen und das Wettrüsten zu 
zügeln, das die von den Völkern 
für ihre friedliche Entwicklung 
so benötigten gewaltigen Mitte) : 
verschlingt.

Um den Weltfrieden zu erhal- , 
ten. gibt es kein anderes wirksa­
mes Mittel, keinen anderen Weg 
als Reduzierung der Rüstungen 
und Übergang zu einer realen 
Abrüstung. Eine wichtige Rolle 
soll dabei die In der Geschichte 
der UNO erste Abrüstungs-Son. I 
dertagung der Vollversammlung I 
spielen. Es wird vom konstrukti­
ven Beitrug aller UNO-Mltgllcds- 
staaten ohne Ausnahme abhlln- 
gen. ob auf dieser Tagung gün­
stige Ergebnisse erzielt werden.

Ich wünsche den Völkern Af­
rikas. die gegen Imperialismus 
und Rassismus gegen alle Über­
bleibsel des Kolonialismus, für 
Frieden und Freiheit, für natio­
nale Unabhängigkeit und sozia­
len Fortschritt kämpfen, Erfolg.

L. BRESHNEW

ZELINOGRAD. Tm Rayon 
Schortandy ist die Brigade von 
Stanislaw Gawrlljuk aus der Ver­
suchswirtschaft des Unlonsfor- 
schungslnstltuts für Getreidebau 
’m Wettbewerb bei der Früh­
jahrsbestellung führend. Fast Je­
der Mechanisator erfüllt hier bei 
der Bodenvorbereitung und bei 
der Aussaat 1.5 — 2 Plansolls. Be­
sonders hohe Resultate haben K 
Kowaljow. A. Wrublewski und 
O. Ryspajew aufzuweisen. Die 
Brigade bestellt mit sechs Kiro- 
wez Traktoren täglich über 500 
Hektar.

ARKALYK. Der Wanderwim­
pel eines Siegers Im sozialisti­
schen Wettbewerb wurde dem 
Kommunisten W. Anenko. Mecha­
nisator aus der Traktoren, und 
Feldbaubrigade Nr. 2 des Sow­
chos ..Iskra", elngehändfgt. Er 
hat mit dem Traktor K 700 in 
einer Schicht 70 Hektar Acker­
land bestellt — fast das Andert­
halbfache der Norm. Alle Feld­
arbeiten werden komplex ausge­
führt. Den Kultivatoren sind die 
Säaggregate auf der Spur. Die 
Saaten werden, wenn notwendig, 
angewalzt. Viele Br'gaden rich­
ten sich nach den Schrittmachern 
und wollen die Frühjahrsbestel­
lung in 100 Arbeiterstunden bei 
ho';-r Qualität durchführen.

Valeri Wetzel, Komsomol­
gruppenleiter in der Feld-

Lehrerkongreß Kasachstans
Am 24. Mal wurde In Alma- 

Ata Im W.-I.-Leninpalast der V. 
Lehrerkongreß Kasachstans eröff­
net.

Der Saal Ist festlich ge 
schmückt mit roten Transparen­
ten. Im Hintergrund der Bühne 
— ein Standbild W. I. Lenins, 
umrahmt mit Frühlingsblumen.

10 Uhr morgens. Im Präsidium 
des Kongresses sind: das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans. die Genossen B. A. 
Aschimow. S. N. Imaschew. A. G. 
Âorkln, A. 1. Klimow, Sch. K. 
Kospano w. O. S. Mlroschchln, 
S. B. NIJasbckow. S. A. Smir­
now, die Kandidaten des Büros 
les ZK der KP Kasachstans S. 
M Mukasclicw und W. T. Schew- 
'schenko. der Befehlshaber der 
Truppen des den Rotbanneror­
len tragenden Mittelasiatischen 
Militärbezirks, Generaloberst P. 
(1. Luschew, der Erste Sekretär 
des Alma-Ataer Gebietskomitees 
der KP Kasachstans K. M. 
Auchadljew, verantwortliche Mit- 
irbeltcr des ZK der KP Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Ministerrats 
ler Kasachischen SSR.

Den Kongreß eröffnete der 
Minister für Volksbildung der 
Kasachischen SSR K. B. Balach- 
inotow.

Mit großer Begeisterung wäh­
len die Delegierten und Gäste das 
Ehrenpräsidium im Bestand des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genossen L. I. Brcsh. 
new. an der Spitze.

Es werden die Arbeitskörper­
schaften des Kongresses gewählt. 
Die Tages- und die Geschäftsord­
nung werden bestätigt

Wettbewerb­
ern wichtiger Hebel
bautraktorenbrigade Nr. 4. Sow­
chos ..Kalrakty". hat dieser 
Tage die Höchstleistung erzielt. 
Bel einer Norm von 30 Hektar 
hat er den Weizen mit seinem 
K 700 auf 68 Hektar bestellt. 
Seine Brigade ist führend Im 
Wettbewerb und wird die Saat­
kampagne bald abschließen.

Die Brigaden E. Birjukow aus 
dem Sowchos „Shanyspal" haben 
die tagesdurchschnittliche Lei­
stung auf 136 Hektar gebracht. 
Sic wenden beim Einsatz der 
Techn'k das Gruppenverfahren 
an -und wollen die Aussaat In 
90—100 Arbeitsstunden ab- 
schlleßen.

Am Wettbewerb um eine 
schnelle und gute Durchführung 
der Frühjahrsbestellung beteili­
gen s'ch etwa 500 Feldbaukollek­
tive des Gebiets.

KUKTSCHETAW Hier hat 
sich die Arbeitsgruppe von Sho- 
l.vmtai Kassymow aus dem Sow­
chos „Karabulakskl”. die über 
fünf Traktoren K 700 verfügt, 
ausgezeichnet. Die Mechanisato­
ren haben den Tag über 360

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, 
der von den Kongreßteilnehmern 
herzlich empfangen wurde, hielt 
eine Rede. Die Rede des Genos­
sen D. A. Kunajew wurde mit 
großer Begeisterung entgegenge­
nommen und wiederholt durch 
Beifall unterbrochen.

Mit dem Bericht „Ober die 
Aufgaben der Volksbildungsorga­
ne und der pädagogischen Kollek­
tive der Schulen in der weiteren 
Vervollkommnung der Lehr- und 
Erziehungsarbeit und in der Vor­
bereitung der Schüler auf Arbeit 
Im Lichte der Forderungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU” 
trat der Minister für Volksbil­
dung der Republik K. B. Balach- 
inelow auf.

An der Erörterung des Be­
richts beteiligten sich: die Lehre­
rin der Abal-Mlttelschule. Rayon 
Tschlllk, Gebiet Alma-Ata. Depu. 
tlerte des Obersten Sowjets der 
UdSSR, M. T. Amantajewa: der 
Direktor der Mittelschule Nr. 7 
der Stadt Dshetygara. Gebiet Ku­
stanai. Verdienter Lehrer der Ka­
sachischen SSR, A. I. Wolkow; 
Direktor der Kasachischen Mit­
telschule Nr. 12 der Stadt Alma- 
Ata. Held der sozialistischen Ar­
beit. R. B. Nurtasina: die Lehre­
rin der Mittelschule Nr. 49 der 
Stadt Karaganda, Mitgliedskan­
didat des ZK der KP Kasach­
stans, G. A. Miller; die Lehrerin 
der Lenln-Mlttelschule des Lenln- 
Rayons, Gebiet Aktjublnsk, W. P. 
Iwanowa.

In den Debatten sprachen auch: 
der Leiter der Volksblldungsab- 
tellung des Rayonsowjets Lugo- 
wol, Gebiet Dshambul. K. Dsha- 
klbajew; die Lehrerin der Elsen- 
bahnerschule, Rayon Oktjabrsk!, 
Gebiet Turgal. N. W. Dokalowa; 
der Minister für Hoch- und Fach- 
mlltelscbulblldung der Kasachi­

Hektar mit Welzen bestellt, was 
das Plansoll um mehr als das 
2fache übertrifft. Die Arbeits­
gruppe hat seit Beginn der 
Frühjahrsbestellung schon auf 
über 1 000 Hektaren Getreidekul. 
turen gesät.

Die hohen Leistungen sind das 
Ergebnis der Fließbandtechnolo­
gie der Arbeiten, die Im* Kom­
plex. dem die Arbeitsgruppe an­
gehört. angewandt werden.

Auch die Arbeitsgruppe der 
Mechanisatorlnnen aus dem Sow­
chos „Shanaaulski'*. geleitet 
von der Deputierten des Gebiets­
sowjets Scholpan Schapijewa, 
überbietet bedeutend ihr Plansoll. 
Die Mädchen arbeiten In zwei 
Schichten und bringen es Je 
Schicht auf 35 Hektar — fast 
um die Hälfte mehr als es die 
Aufgabe vorsieht.

Auf das Anderthalbfache über­
bieten täglich Ihr Plansoll bei 
ausgezeichneter Qualität die Ar­
beitsgruppen von Anatoll Mar- 
tynkewitsch aus dem Sowchos 
..Donskol" und von Viktor Jaku­
schew aus dem Sowchos „Gor- 
kowskl".

schen SSR. T. K. Katajew; der 
Direktor der technischen Be­
rufsschule Nr. 40. Stadt Schtschu- 
tschlnsk. Gebiet Koktschetaw, N. 
A. Schakljcw; die Lehrerin der 
W.-I.-Lenin-Mlttelschulc der 
Stadt Gurjew. Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. L. A. Borissowa; der 
Generaldirektor der Vereinigung 
„Eklbastusugol", S. P. KursheJ.

Ansprachen hielten auf dem 
Kongreß: die Vorsitzende des 
Republikkomitees der Gewerk­
schaft Volksbildung. Hochschule 
und wissenschaftliche Anstalten 
der RSFSR. T. S. Maximowa: der 
Minister für Volksbildung der 
Ukrainischen SSR. A. M. Marl- 
nitsch; der Minister für Volksbil­
dung der Belorussischen SSR. 
M. G. Mlnkewltsch.

Die Kongreßteilnehmer wur- 
den von Pionieren und Oktober­
kindern der Hauptstadt begrüßt

An der Arbeit des Kongresses 
nehmen teil: Sektorleiter In der 
Abteilung Wissenschaft und 
Lehranstalten des ZK der 
KPdSU. N. W. Plllpenko; der 
Stellvertreter des Ministers für 
Volksbildung der UdSSR. W. M. 
Korotow; der Sekretär des ZK 
der Gewerkschaft Volksbildung. 
Hochschule und wissenschaftliche 
Anstalten, M. G. Koslowa; Vize­
präsident der Akademie der päd­
agogischen Wissenschaften der 
UdSSR, A. W. Petrowski; Chef­
redakteur der „Utschltelskaja Ga- 
seta", N- M. Parfjonowa. Lehrer, 
delcgatlonen der Russischen Fö­
deration. der Ukraine. Beloruß­
lands. Usbekistans, anderer Bru­
derrepubliken. Leiter der Mini­
sterien und Ämter, Wissenschaft­
ler, Kulturschaffende der Repu­
blik.

Der V. Lehrerkongreß der Re­
publik setzt seine Arbeit fort.

(KasTAG)
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V. LehrerkonffreJJ K a s achstans

Aktive Erbauer des Kommunismus erziehen
Teure Gwiossenl
Ihr Kongreß Ist berufen, ein 

K>ßes Ereignis im Leben der 
publik zu werden, da Schule 

und Lehrer In unserer Gesell­
schaft immer eine ehrenvolle, ich 
möchte sagen, eine entscheiden­
de. eine Schlüsselposition be­
haupteten und behaupten. Direkt 
oder indirekt sind gerade mit 
Ihrer Tätigkeit. Genossen, viele 
sozlalökonomlsche Erfolge unse­
rer Republik verbunden. die ein 
untrennbarer Bestandteil des 
großen Sowjetlandes Ist. das si­
cher auf dem Kurs des histori­
schen XXV. Parteitags der 
KPdSU vorangeht. Gestatten Sie 
mir. Sie. die besten Vertreter 
des zahlenmäßig stärksten Trupps 
der Volksintelligenz Im Namen 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und der Regierung der 
Republik herzlich zu begrüßen, 
dem Kongreß ersprießliche und 
allen Lehrern begeisterte schöp­
ferische Arbeit zu wünschen.

Genossen!
Seit Ihrem vorigen Kongreß 

sind zehn Jahre vergangen. Kei­
ne geringe Zelt, wie Sie sehen. 
Die vergangenen Jahre sind Im 
Leben des Landes, der sozialisti­
schen Gemeinschaft und der gan­
zen fortschrittlichen Menschheit 
durch Ereignisse von gewaltiger 
Bedeutung gekennzeichnet.

Das Internationale Ansehen der 
Sowjetunion und ihrer wahren 
Freunde Ist so hoch wie noch 
nie. Unermeßlich Ist die Wirt­
schaftsmacht unserer Heimat ge­
wachsen. Auf eine qualitativ 
neue Stufe ist Ihr geistiges Po­
tential gestiegen. Das Leben der 
Sowjetmenschen Ist reicher, in­
haltsvoller geworden. Großzügig 
und feierlich haben wir alle den 
30. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes über den Faschis­
mus und das ruhmreiche ßOjährl- 
ge Jubiläum des Großen Oktober 
begangen. Nach der Erörterung 
durch das ganze Volk wurde die 
neue Verfassung der UdSSR an­
genommen. die ein konzentrier­
tes Ergebnis der ganzen sechzig­
jährigen Entwicklung des So­
wjetstaates Ist.

Es Ist zutiefst symbolisch, daß 
die Delegierte zu ihrem Kongreß 
Malra Amantajewa, Lehrerin aus 
dem Gebiet Alma-Ata. eine ak­
tive Mitautorin des Grundgeset­
zes des Sowjetlandes ist. (Bei­
fall).

Alle seine Erfolge verdankt 
unser Land der schöpferischen 
Arbeit des Sowjetvolkes, der lei­
tenden und führenden Kraft un­
serer Gesellschaft — der lieben 
Partei. Ihrem Leninschen Zen­
tralkomitee, dem Politbüro des 
ZK mit dem hervorragenden Po­
litiker und Staatsmann der Ge­
genwart, Genossen Leon Id lljltsch 
Breshnew an der Spitze. (Anhal­
tender Beifall).

In der brüderlichen Familie 
der Sowjetvölker schreitet So­
wjetkasachstan zu neuen Höhen 
In der Ökonomik. Wissenschaft 
und Kultur.

Vor kurzem, auf der außeror­
dentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets der Republik, die einmü­
tig die neue Verfassung der Ka­
sachischen SSR verabschiedete, 
wurde ausführlich über viele Er­
rungenschaften der Republik ge­
sprochen. Ihnen sind diese Zah­
len und Tatsachen gut bekannt. 
In der Tat. In Kasachstan hat sich 
Smäß dem Willen der Partei.

nk dem Schaden des Volkes 
buchstäblich alles verändert, und 
das gab Ihm die Möglichkeit, ei­
ne gleichberechtigte blühende 
Republik, eine Region Irdischer 
und kosmischer Heldentaten zu 
werden. Wir hatten früher keine 
einigermaßen entwickelte Indu­
strie, Jetzt haben wir sie, und Ihr 
Anteil 1m Maßstab der Union Ist 
sehr gewichtig.

Die Republik Ist zu einer Re­
gion gigantischer Neubauten ge­
worden — allerorts werden ein­
zigartige Objekte der vlelzwelgl- 
gen Industrie errichtet, ein nie­
dagewesenes Ausmaß hat der Bau 
von sozial-kulturellen Einrichtun­
gen und Wohnungen erreicht.

Ich erachte es für notwendig. 
Ihnen mitzuteilen, daß die Indu­
strie der Republik sich seit Be­
ginn des zehnten Planjahrfünfts 
sicher und dynamisch entwickelt, 
daß sie Ihre quantitativen und — 
was das Wichtigste Ist — die 
qualitativen Kennziffern erhöht 
hat. In der Republik wli'd aller­
orts der Kampf um die Erfüllung 
und Obererfüllung der Pläne und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen verstärkt. Natürlich gibt es 
Im Bereich der Industrie und be­
sonders Im Investbau bei uns noch 
Probleme, aber wir übersehen 
sie nicht, und es besteht kein 
Zweifel, daß sie alle gebührend 
gelöst sein werden.

Dank der weisen Agrarpolitik 
der Partei ist Kasachstan zu ei­
ner der Hauptkornkammern, zur 
Srößten Vlehzuchtbasts des Lan­
es geworden. Der Ruhm der 

vollgewlchtlgen Kasachstaner 
Milliarden hat die Grenzen der 
Republik längst überschritten.

Der Kampf um das große Ka­
sachstaner Getreide bleibt unse­
re Hauptaufgabe. Zur Zelt geht 
die Aussaatkampagne In den 
nördlichen Gebieten der Repu­
blik Ihrem Ende zu. Heuer wird 
das Getreidefeld Kasachstans 
mehr als 25 Millionen Hektar er­
reichen. In den Südgebieten reift 
bereits keine schlechte Ernte. 
Eine der wichtigsten ' Aufgaben 
ist die erfolgreiche Durchfüh­

Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW

rung der Heumahd, die Beschaf­
fung aller Futterarten, die weite­
re Festigung der Futterbasis für 
die Viehzucht, ohne die es nicht 
möglich sein wird, die Produkti­
on von Fleisch, Milch, Wolle und 
anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen rapid zu steigern. Al­
les das Ist für unsere Republik, 
die über einen mllllonenköpflgen 
Viehbestand verfügt, besonders 
wichtig.

Gegenwärtig mehren die 
Werktätigen des Dorfes die An­
strengungen zur weiteren He­
bung aller Zweige des Acker­
baus und der Viehzucht, sie sind 
bestrebt. In diesem Jahr mehr 
Zuckerrüben, Sonnenblu men, 
Baumwolle. Gemüse, Kartoffeln. 
Obst, Weintrauben zu geben. Das 
sind alles Fragen von staatlicher 
Wichtigkeit, das Ist Sache des 
gesamten Volkes, und Jeder von 
uns muß größtmöglich zu Ihrem 
sicheren Erfolg beitragen.

Niedagewesene Wandlungen 
fanden und finden Im Bereich der 
Volksbildung, In der medizini­
schen. Handels- und Dienstlei­
stungsbetreuung der Bevölke­
rung. auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und der Kultur statt. 
Wir sind mit Recht stolz auf die 
ruhmreichen Taten der Volks- 
Intelligenz. die zusammen mit der 
Arbeiterklasse und den Kolchos­
bauern der erhabenen Sache des 
kommunistischen Aufbaus viel 
Kraft. Talent und Energie hin- 
gibt und dazu beiträgt, daß das 
Leben des Sowjetvolkes glückli­
cher. begeisterter und schöner 
sei.

Kurzum. Jedes Jahr, Jeder Mo­
nat und Jeder Tag Im Leben des 
Landes und der Republik zel- 
8en der ganzen Welt den wahren 

emokratlsmus der Gesellschaft 
des reifen Sozialismus, liefern ei­
nen markanten Beweis für den 
großen Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik. verleihen 
uns feste Zuversicht in die Zu­
kunft, an deren Quelle gemein­
sam mit dem ganzen Sowjetvolk 
stets der Mensch mit dem gro­
ßen und verantwortungsvollen 
Namen Lehrer stand und Immer 
stehen wird!

Genossen!
Den Grundstein für die sowje­

tische Schule hat Wladimir ll­
jltsch Lenin gelegt. ..Es gab In 
der Welt keinen zweite:-, Men­
schen. der soviel Kraft, Verstand 
und Energie hingegeben hätte, 
damit alle Menschen glücklich 
sind, damit kein einziges Kind 
den Hunger kennt, damit Jedem 
Menschen der Zutritt zum Wis­
sen gestattet wird. Die allseitige 
Entwicklung des Menschen — 
geistige wie körperliche—. die 
volle Entfaltung seiner Talente 
und Fähigkeiten — darin sah 
Lenin den tiefsten Sinn der Re­
volution, des Sozialismus und 
des Kommunismus”.

Diese außerordentlich gehalt­
vollen Worte Leonld lljltsch 
Breshnews über unseren lieben 
Lehrer und Führer helfen Jedem, 
sich an der Sache der kommuni­
stischen Erziehung In höherem 
Maße zu beteiligen, den Grad 
der persönlichen Verantwortung 
für diese wichtige Sache zu för­
dern.

Die Leninsche Definition der 
Schule als polytechnische und 
Einheitsarbeitsschule, der Auf­
ruf. mit dem elitären Charakter 
der Bildung Schluß zu machen, 
die auf dem III. Komsomolkon­
greß vorgebrachte These, „den 
Kommunismus zu studieren”, 
drücken das Wesen unseres Bil­
dungssystems und seine Haupt­
zweckbestimmung am genausten 
aus. So manche Generation der 
sowjetischen Lehrer hat Ihre 
grenzenlose Treue dem Lenin­
schen Vermächtnis, den Ideen des 
Marxismus-Leninismus überzeu­
gend bewiesen.

Ja. Genossen. der Lehrer 
bleibt Immer und In allem durch 
unzerreißbare Bande mit dem Ar- 
beltsvoik, mit dessen sehnlich­
sten Hoffnungen verknüpft. In 
den ersten Jahren nach dem Ok­
tober war er Kämpfer an der 
Blldungsfront der Jungen Sowjet­
republik. Und diese Front war 
keineswegs leicht und nicht ohne 
blutige Opfer.

Im Herbst 1931 haben die 
Klassenfeinde über den Lehrer 
Ramasan Abischew aus dem Dorf 
Balkoschkar, Gebiet Semlpala- 
tlnsk, folgendes Urteil gefällt: 
„Dafür, daß er das Wort. .Mek- 
tep' ausgedacht und dem geehr­
ten Mulla die Kinder entrissen 
hat. dafür, daß er das Wort .Kom­
somol' ausgedacht und unsere 
Jugend dort hineingezogen hat. 
dafür, daß er sich allzu eifrig 
für die Sache der Roten einge­
setzt hat. — für all das wird Ra­
masan, Sohn von Ablsch, seines 
Amtes Lehrer und seiner Partei­
zugehörigkeit nach Komsomolze, 
was soviel wie Gottloser bedeu­
tet, dem Tod überantwortet".

Mit dem Blut der hingebungs­
vollen Kämpfer um unsere lich­
ten Ideale wie Ramasan Abischew, 
wie die ersten Lehrer — Kom­
munisten und Komsomolzen — 
Ist reichlich das Fundament für 
das künftige Gebäude der allge­
meinen Mittelschulbildung begos­
sen.

In den schrecklichen Jahren 
des1 Großen Vaterländischen Krie­
ges arbeiteten die Lehrer unter 
der Losung „Alles für die Front, 
alles für den Sieg”. Die überwie­
gende Mehrheit der männlichen 
Lehrkräfte war an die Front ge­
gangen. Neun Kasachstaner Leh­
rer wurden Helden der Sowjet­

union. Darunter der Lehrer der 
M.-I.-Kallnln-Mlttelschule Im 
Rayon Salram. Gebiet Tschlm- 
kent, Sljamat Chussanow — ein 
aktiver Teilnehmer der Wider­
standsbewegung gegen den Fa­
schismus, ein tapferer Partisan 
Bulgariens. Bester des Blldungs- 
vesens Kasachstans und Delegier­
ter Ihres Kongresses. Genos­
sen. (Beifall).

Wissen Sie. als Lenin und die 
Partei nach der Befreiung des 
kasachischen Volkes von seiner 
sozialen und nationalen Unter­
drückung, von Armut und Recht­
losigkeit Ihm den Schlüssel zu 
der Schatzkammer des Wissens 
überreichten, gab es In den mei­
sten neueröffneten Schulen erst 
nur eine Klasse — die erste, die 
von alt und Jung besucht wurde. 
Heute wird der Satz „Kasach­
stan — Republik der durchgän­
gigen Schriftkundlgkelt” als ein 
ganz gewöhnlicher aufgefaßt.

Gegenwärtig haben wir ganze 
3 611 allgemeinbildende Tages­
mittelschulen. 238 technische Be­
rufsschulen. 221 Fachmittelschu­
len. mehr als 50 Hochschulen. In 
der Republik lernt Jeder dritte. 
All dies und vieles andere Ist die 
glückliche Wirklichkeit unseres 
Lebens, etwas für uns Alltägli­
ches. Man darf aber nicht ver­
gessen, Genossen, daß dies alles 
nicht von selbst kam. sondern 
erst möglich wurde dank den he­
roischen Anstrengungen Ihrer 
Kollegen der älteren Generatio­
nen, dank der uneigennützigen 
Hilfe aller Völker des Landes, 
und vor allem des großen russi­
schen Volkes — des treuesten 
Freundes und Bruders. (Anhal­
tender Beifall).

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligen sich Delegationen der 
Russischen Föderation, der Ukrai" 
ne. Belorußlands, Usbekistans 
und anderer Schwesterrepubliken. 
Gestatten Sie mir. unsere teuren 
Gäste herzlich zu begrüßen, ih­
nen unseren Dank für die Auf­
merksamkeit uns gegenüber zu 
äußern und größte Erfolge zu 
wünschen. (Anhaltender Beifall).

Heute, unter dem friedlichen 
Himmel der Heimat, bieten die 
Lehrer alle Ihre Kenntnisse und 
Erfahrungen auf. um 1m heroi­
schen Arbeltsalltag des 10. Plan­
jahrfünfts einen würdigen Nach­
wuchs—gebildete, fleißige, Ideo­
logisch überzeugte Erbauer ei­
ner neuen Weit — zu erziehen 
und die Verbindung der Schule 
mit dem Leben größtmöglich zu 
festigen.

Mit Tausenden sichtbaren und 
unsichtbaren Fäden ist der Leh­
rer mit dem Leben des Landes 
und der Republik verbunden. Er 
Ist stolz auf die Bauvorhaben in 
Moskau, Leningrad und Chaba­
rowsk, Minsk, Pawlodar und 
Schewtschenko. Ihn bewegen die 
Neulandernte, die Sorgen der 
Bauleute der BAM. der Erdölar­
beiter von Mangyschlak und Tju­
men. Er freut sich über die Er­
folge der Hüttenwerker von Krl- 
wol Rog und der Kasachstaner 
Magnltka. der Tlerzüchler von 
Krasnodar und Kustanai. der 
Baumwollzüchter Turkmeniens 
und der Reisbauern von Ksyl-Or- 
da. der Bergarbeiter von Dshes- 
kasgan und Donbass. In Jeder er­
freulichen Erscheinung unseres 
Lebens sieht er die tiefe Quelle 
des gesamtsowjetischen Stolzes 
für sich und für seine Schüler. 
Für Ihre edle schöpferische Ar­
beit. für Ihre tagtägliche bürger­
liche Heldentat sagen die Partei 
und das ganze Volk Ihnen, teure 
Lehrer, ihren herzlichen Dankl 
(Anhaltender Beifall).

Zur Zelt hat Im Leben der so­
wjetischen Schule eine qualitativ 
neue Etappe begonnen. Die Ent­
wicklungswege der Schule sind 
In den Beschlüssen des histori­
schen XXV. Parteitags und In 
den Ihnen gut bekannten Be 
Schlüssen des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
festgelegt.

In den Jahren, die nach dem 
IV. Lchrerkongreß Kasachstans 
verflossen sind, sind der Inhalt 
der Bildung von Grund auf er­
neuert. neue Lehrbücher und -be­
helfe geschaffen, Hunderte mo­
derne Schulen und Fachschu­
len gebaut und vortreffliche qua­
lifizierte Lehrkräfte herangebll- 
det worden.

Es wäre für uns Jedoch ver­
früht, auf Lorbeeren auszuruhen 
und zu tun. als ob bei uns alles 
aufs beste gelöst wäre. In die­
sem Zusammenhang möchte Ich 
Ihre Aufmerksamkeit wiederum 
auf die Ansprachen Leonld ll­
jltsch Breshnews während seiner 
Sibirien, und Fernostreise, und 
besonders auf die Rede Leonld 
lljltschs auf dem XVIII. Komso- 
molkongrcß, lenken, die ausführ­
lich und offen unsere neuen kom- 
Ellzlerten und wichtigen Aufga- 

en behandeln, deren Lösung 
schöpferische Initiative, Energie, 
vernünftiges Herangehen, unter 
anderem auch an die weitere Ver­
vollkommnung des gesamten all­
gemeinbildenden Schulsystems, 
erfordert.

Der hervorragende sowjetische 
Pädagoge Anton Semjonowitsch 
Makarenko bewies, daß der Un­
terricht und die Erziehung der 
Kinder außerhalb der „vor dem 
sowjetischen gesellschaftlichen 
Leben und der sowjetischen poli­
tischen Geschichte stehenden Auf­
gaben" undenkbar Ist. Auch heu­
te muß die Sicherung einer fe­
sten und nicht formellen Einheit 
der ideologisch-politischen, mora­
lischen und Arbeitserziehung zum 

Hauptanliegen der Schule, der 
Techniken und technischen Be­
rufsschulen werden. In dieser 
Richtung wirken sicher die Par­
telkomitees und Lehrerkollektive 
von Eklbastus, Syrjanowsk und 
anderer Städte der Republik.

Im Zusammenhang mit den 
Forderungen unserer Ökonomik 
gilt es. die Aufmerksamkeit zu 
Problemen der Berufsberatung 
der Schüler größtmöglich zu ver­
stärken. In unserem Land gibt es 
etwa 3 000 Berufe. Und wir sol­
len den Schüler nicht nur mit 
einer Summe von Kenntnissen 
ausstatten und alle über einen 
Kamm scheren, sondern aut die 
aktivste Welse bewirken, daß je­
der Abiturient den Beruf gemäß 
seinen Fähigkeiten und Im Hin­
blick auf das gesellschaftliche Be­
dürfnis wählt.

Sie Lehrer sind verpflichtet, 
unter aktiver Hilfe der Massen­
medien und der schöpferischen 
Kollektive die Prestige der Ar­
beiterberufe nicht nur bei der 
Jugend, sondern auch unter den 
Eltern ständig zu heben, wo 
noch allzuoft die Meinung 
herrscht, daß eine Hochschule 
etwas Großartiges und ein Be­
trieb bzw. ein Bauvorhaben 
etwas Unerwünschtes sei.

Für das Morgen unserer Hei­
mat Ist es äußerst wichtig, wenn 
In die technischen Berufsschulen, 
In die stets Immer mehr Jugend­
liche aufgenommen werden, so­
wie In die Produktion nicht die 
Durchschnittsschüler—die „D:el- 
er" — kommen, sondern dieje­
nigen, die gut und ausgezeichnet 
lernen. Wir müssen gemeinsam 
stets dafür sorgen. daß die 
Avantgarde der sowjetischen Ge­
sellschaft — die Arbeite; klasse 
— durch die fortschrittliche, flei­
ßige und gebildete Jugend aufge­
füllt wird.

Zum Grundgedanken des ge­
samten Unterrichtsprozesses, der 
Arbeit der Partei-, Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Pionler- 
organlsatlonen der Schulen muß 
die Erziehung zur Achtung einer 
beliebigen gesellschaftlich nützli­
chen Arbeit und zum Bedürfnis 
danach werden.

In den Schulen der Republik 
naben sich verschiedene Unter­
richtsformen In der Meisterung 
von Arbeitsvorgängen behauptet. 
Eine davon sind die zwischen­
schulischen Lehr- und Produkti­
onskombinate. Die Schaffung sol­
cher Kombinate Ist ein schwlerl- 

■ ges, aber dankbares Unterneh­
men. Das Lenln-Bezlrksparte.ko- 
mltee der Stadt Alma-Ata hat zur 
Organisation des zwischenschuli­
schen Kombinats Dutzende Indu­
striebetriebe des Bezirks heran­
gezogen und hat richtig gehan­
delt. Die Oberschü'.er sind zufrie­
den, die Arbeit des Kombinats 
befriedigt die Schulleitung, auch 
für die Betriebe selbst erwächst 
daraus großer Nutzen.

Wir besitzen vorläufig 35 Zwl- 
schenschul-Lehr- und Produkti­
onskombinate. Diese nützlichen 
Einrichtungen müssen energi­
scher entwickelt, die Erfahrun­
gen der besten Kombinate — ak­
tiver ausgewertet werden.

In der Republik gibt es zahl­
reiche Betriebe, die Komplexplä­
ne der gemeinsamen Tätigkeit mit 
den Schulen aufstellen.

Diese wichtige Arbeit leisten 
intensiv und konsequent die Par­
teiorganisationen und Kollektive 
der Alma-Ataer Firma „Ksyltu", 
der Vereinigung „Eklbastus- 
ugol". des Uralsker Mechani­
schen Werks, der Dshambuler 
Leder- und Schuhproduktionsver­
einigung. des Werks „Aktjub- 
rentgen”, der Lenln-Gfube In 
Schachtlnsk.

Für die Erziehung im Geist 
der wahren Achtung der Landar­
beit können viel die Schülerpro­
duktionsbrigaden. die Arbeits­
und Erholungslager für Ober­
schüler leisten, und. sie tun es 
auch.

Die Ministerien für Bildungs­
wesen und für Landwirtschaft, 
die örtlichen Partei-, Sowjet- 
und Komsomolorgane müssen da­
für Sorge tragen, daß die Bewe­
gung der Schülerbrigaden aller­
orts Unterstützung findet nach 
dem Vorbild einer Reihe von 
Rayons der Gebiete Alma-Ata, 
Koktschetaw und Zellnograd.

Auf ähnliche Welse muß künf­
tig auch der große Wunsch der 
Dorf- und Auljugend stimuliert 
werden, In der Schafzucht zu ar­
beiten, vor allem In Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden, die 
sich vollständig bewährt haben. 
Auf den Feldern und Farmen un­
serer Republik wirken gegen­
wärtig mehr als 2 000 solcher 
Brigaden aus gestrigen Schülern. 
Dort, wo man an Ihre Bildung 
nicht formell heranging, arbeiten 
viele gewissenhaft. In diesen Bri­
gaden wurden gute kulturelle und 
I.ebensverhältnlsse sowie Bedin­
gungen für das Fernstudium an 
praktisch allen Lehranstalten ge­
schaffen. All dies beeinflußt gün­
stig die Produktionskennziffern.

Gediegene Kenntnisse und 
hochproduktive Arbeit und deren 
gesellschaftliche Einschätzung 
sind untrennbar. Nur so können 
der Jugend die notwendigen mo­
ralischen Qualitäten anerzogen, 
kann bei Ihr eine aktive Lebens­
position ausgearbeitet werden. 
Nur so werden unsere Ideale 
nicht als eingepaukte Schulauf­
gaben aufgefaßt werden, sondern 
als persönliche Überzeugungen 
— der Gesellschaft und dem 
Kollektiv möglichst mehr Nut­
zen zu bringen.

Genossen!
Das ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans, die Regie­
rung der Republik, die Partel­
und Sowjetorgane schenken der 
Entwicklung und Festigung der 
materiellen Basis der Lehranstal­
ten ständige Aufmerksamkeit 
Während Im ganzen neunten 
Planjahrfünft am Bau von Kul­
tur- und Bildungseinrichtungen 
683 000 000 Rubel In Anspruch 
genommen wurden, waren es al­
lein Im vergangenen Jahr mehr 
als 220 000 000 Rubel.

Man kann mit voller Verant­
wortung behaupten: In jedem 
der 19 Gebiete unserer Repu­
blik besteht die reelle Möglich­
keit dafür, daß Jeder Schüler 
Mittelschulbildung erwirbt.

Zugleich läßt die materielle 
Basis der Lehranstalten, unter 
anderem Im Gebiet Zellnograd, 
Besseres zu wünschen übrig. Lei­
der stehen die Zellnograder nicht 
allein da. Die Zuwendungen für 
den Bau von Volksblldungseln- 
rlchtungen werden In den Gebie­
ten Aktjublnsk, Alma-Ata, Ost­
kasachstan und anderen systema­
tisch nicht vollständig In An­
spruch genommen. Und daran 
sind vor allem die örtlichen Par­
tei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane und natürlich auch die Bau- 
o.ganlsatlonen schuld, von denen 
für das Tempo und die Qualität 
des Baus sozialer, kultureller und 
anderer Versorgungseinrichtun­
gen vorläufig nicht viel gefor­
dert wird.

Es scheint mir. daß die hier 
anwesenden Minister. Genossen 
Ulkow. Mussin und Motorlko, so­
wie die Gebietsparteikomitees 
und die Gebietsvollzugskomitees 
daraus ernsthafte Schlüsse zie­
hen und eine vollständige Inan­
spruchnahme der Investitionen 
anstreben werden.

Wie auch früher, gebührt den 
Dorf- und den technischen 
Berufsschulen besondere Be. 
achtung. Die Hebung des 
Niveaus ihrer Arbeit Ist von ge­
waltiger sozialer und polltlscner 
Bedeutung. Dabei steht die Sa­
che so. Genossen, daß wir ver­
pflichtet sind, alles zu tun, damit 
die Dorfschule nach ihren Bedin­
gungen der städtischen weder In 
der Lehrmittelausstattung noch In 
technischen Unterrichtsmitteln 
nachsteht. Das Ist natürlich kei­
ne vorübergehende Frage, sie 
muß beharrlich gelöst werden.

In den letzten Jahren hat sich 
das Kontingent der Schulinterna­
te vergrößert, was die örtlichen 
Sowjets und Volksblldungsorga- 
ne verpflichtet, für sie größtmög­
lich Sorge zu tragen. Es gut, 
auch Maßnahmen zur sicheren 
Verankerung der Lehrerkader Im 
Dorf, zur Verbesserung Ihrer 
Wohn- und Lebensverhältnisse zu 
ergreifen.

Genossen!
Die weitere Gewährleistung 

der allgemeinen Schulpflicht 
hängt nicht nur von der ständi­
gen Vervollkommnung der mate­
riellen und Lehrbasis ab. sondern 
auch maßgebend vom Niveau der 
Lehr- und Erziehungsarbeit, vom 
moralischen und psychologischen 
Klima in den Schüler- und Leh­
rerkollektiven.

Ich bin davon überzeugt, daß 
Sie hier, auf dem Hauptlehrerfo­
rum der Republik. Ihre fortge­
schrittenen Arbeitserfahrungen 
schöpferisch austauschen, über 
Ihre Berufskunst berichten und 
viele methodische Probleme er­
örtern werden. Ich hoffe, daß Ihr 
Kongreß auch die Sachlage in 
der gesellschaftlichen Erziehung 
der Vorschulkinder. In den Schu­
len für Arbeiterjugend, Fragen 
der Kaderheranbildung und der 
weiteren Entwicklung der päd­
agogischen Wissenschaft ausführ­
lich behandeln wird.

Im Rechenschaftsbericht an 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
gab Leonld lljltsch Breshnew uns 
allen einen guten Ratschlag: ..Un­
ter den gegenwärtigen Bedlngun- 
gen, da der Umfang der für den 
Menschen notwendigen Kennt­
nisse stark und schnell wächst, 
ist es bereits unmöglich, sich 
hauptsächlich auf die Aneignung 
einer bestimmten Summe von 
Fakten zu orientieren. Es Ist 
wichtig, die Menschen dazu anzu­
halten. selbständig Ihre Kennt­
nisse zu vervollkommnen und 
sich In dem anschwellenden 
Strom der wissenschaftlichen und 
politischen Informationen zu­
rechtzufinden."

In Erfüllung dieses Ratschlags 
gilt es. daß die Organe der Volks­
und der technischen Berufsaus­
bildung. die Leiter der Lehran­
stalten und alle Lehrer die Fad­
heit des Unterrichts entschieden 
bekämpfen, den Schülern ein re­
ges Interesse für Lernen und Ar­
beit einflößen, die Herzen der 
Kinder dazu entflammen, mehr 
wissen und mehr können zu wol­
len das Sitzenbleiben und Aus­
scheiden der Schüler verhindern.

Jeder Lehrer muß sich der 
Verantwortung für das Schicksal 
seiner Schüler zutiefst bewußt 
sein Wie sie heute auch Immer 
sein mögen — aktiv oder passiv. 
Bestschüler und zeitweilig Zu­
rückbleibende — ausnahmslos al­
le sind sie unsere Ablösung, un­
sere Zukunft.

Gerade sie werden in inrem 
reifen Alter In das XXI. Jahr­
hundert hineinwachsen. Gerade 
sie haben den kommenden Gene­
rationen über unsere Zelt zu be­
richten. Gerade sie werden über 
ihre Eltern und Ihre Lehrer, über 
ihr Schulleben erzählen. Und es 

Ist sehr wichtig, daß es In unse­
ren Schulen keine solche gibt, 
die nichts zu erzählen hätten. Es 
heißt vollkommen richtig, daß 
Jede Schule Ihren Ruhm nicht 
der Zahl der Schüler verdanke, 
sondern deren gutem Ruf. Und 
von Ihnen. Genossen, hängt es 
ab. wie dieser Ruf sein wird. 
(Anhaltender Beifall).

Die Schule, die Familie und 
unsere ganze Öffentlichkeit sind 
berufen, der heran wachsenden 
Generation das Gefühl hoher 
Bürgerpflicht und der Notwen­
digkeit der Teilnahme an der 
Aufbauarbeit der Gesellschaft 
einzuflößen. Der hohe Patriotis­
mus und wahre Internationalis­
mus, die unverbrüchliche Freund­
schaft und Brüderlichkeit der 
Völker sowie die Achtung der 
Arbeit dringen in das Fleisch und 
Blut eines Jeden mit der Heimat- 
lüft, mit dem Wort und dem per­
sönlichen Beispiel des Lehrers, 
mit seiner Autorität Im Kollek- 
tlv und In der eigenen Familie 
sowie damit, wie er den Kindern 
die Kompliziertheiten und 
Schwierigkeiten des realen Le­
bens erklärt.

Wir alte bewahren unseren 
Lehrern ein dankbares Anden­
ken. Die herzlichsten Worte las­
sen sich über Jeden von Ihnen 
sagen. Genossen. Die Arbeit des 
Lehrers Ist schwer, aber dank­
bar. Durch sein Wort übermittelt 
der Lehrer der Jungen Generati­
on moralische und geistige Er­
fahrungen sowie die hohen Idea­
le der Menschheit. Gute Lehrer 
bleiben für Immer Im Gedächt­
nis. Dabei nicht nachsichtige, 
sondern In gutem Sinn anspruchs­
volle. kompromißlose, aber Im­
mer entgegenkommende und herz­
liche. Gerade sie. die sich an 
Makarenko. Kortschak und Su- 
chomllnskl ein Beispiel nehmen, 
werden sich In den Großtaten der 
weiteren Generationen unbedingt 
und unumgänglich verkörpern.

Am Vorabend dieses Kongres­
ses wurde an eine große Gruppe 
von Lehrern der Ehrentitel „Ver­
dienter Lehrer der Kasachischen 
SSR" verliehen. Gestatten Sie 
mir. im Namen des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Republik 
den ausgezeichneten Genossen 
herzlichst zu gratulieren und al­
len Lehrern für Ihre fruchtbare 
Tätigkeit aufrichtig zu danken. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen!
Einer der führenden Plätze Im 

System der kommunistischen Er­
ziehung gehört der ideologisch- 
moralischen Stählung der Ju­
gend. Sich an die Sowjetlehrer 
wendend, sagte Leonld lljltsch 
Breshnew, daß sie „beim Unter­
richt der Kinder In Mathematik. 
Geschichte. Physik. Staatsbürger­
kunde oder In einer beliebigen 
anderen Wissenschaft. Ihnen nicht 
nur die lebensnotwendigen 
Kenntnisse vermitteln, sondern 
sie gleichzeitig unterweisen, wie 
s'.e arbeiten. Schwierigkeiten 
überwinden, sich gegenüber kri­
tisch sein und große Ziele setzen 
sollen. Und — was das Wichtig­
ste ist — sie bringen ihnen das 
selbständige Denken bei. Nur so 
und nicht anders entsteht die Le­
gierung von Wissen und Über- 
Z Es sei hervorgehoben, daß Leo­
nld lljltsch selbst uns allen dar­
in ein vortreffliches Beispiel lie­
fert. Mit dem Pathos des Patrio­
tismus und hohen Staatsbewußt­
seins. mit der Heroik des Schöp­
fertums Ist Jede Seite seiner Bü­
cher ..Malaja Semlja” und „Das 
Wiedererstehen” durchdrungen. 
An Ihrem Beispiel müssen sowohl 
die Erwachsenen als auch unsere 
Junge Generation erzogen wer­
den. Diese Bücher müssen Immer 
zum Ideologischen Rüstzeug der 
Pädagogen und aller gehören, die 
es mit der Erziehung der Jugend 
zu tun haben, well der Lehrer 
sich Immer In der vordersten Li­
nie befindet, well der Lehrer ei­
nem Polltarbelter gleichkommt, 
und das Ist. um mit Leonld ll­
jltsch zu sprechen. „Jener Mensch, 
um den sich die Leute gruppie­
ren, er kennt genau Ihre Stim­
mung. Ihre Bedürfnisse, Hoff­
nungen und Träume..."

Unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution. der stürmischen Ent­
wicklung der Massenmedien 
steigt die allgemeine Informiert­
heit. die Jedoch nicht Jedesmal 
objektiv Ist. Wo die letztere her­
rührt, Hegt klar auf der Hand: 
— unsere Gegner schonen weder 
Mittel noch Zelt und bauen vor 
allem auf die Jugend, auf die ak­
tive Belebung in Ihrer Mitte der 
uns fremden Sitten, religiösen 
Vorurteile, auf die Verbreitung 
von Anarchie und Eigenwille, 
auf den Kult des Besitzes und die 
beliebige Diskreditierung unserer 
Demokratie, der sowjetischen Le­
bensweise.

Eben darum sind wir verpfllch. 
tet, auch künftig äußerst hart­
näckige Arbeit zur Ideologischen 
Stählung der jungen Generation 
an den revolutionären, Kampf­
und Arbeitstraditionen der Alte­
ren Brüder, der Väter upd Groß­
väter. für ihre Rechtsausbildung 
zu leisten. Als Beispiel müssen 
für die Jugend die Erfahrungen 
der Alteren. Ihr hoher Kollektiv­
geist und Arbeitselan. Ihre hohe 
Gesinnung und Ihr edles Beneh­
men, ihre Ehrlichkeit und Anstän­
digkeit dienen.

Genossenl Gleichzeitig mit der 
ästhetisch-moralischen Erziehung 

der jungen Generation gilt es 
auch, ihrer physischen Erzie­
hung, der größtmöglichen Ent­
wicklung des Tourismus und aller 
Sportarten, darunter der militäri­
schen. ständige Aufmerksamkeit 
zu schenken. Hier Ist es wichtig, 
die gemeinsamen Bemühungen 
der Organe der Volksbildung, 
der Sportgesellschaften, der 
DOSAAF und der Patenbetriebe 
zu koordinieren, größtmöglich 
die Massenhaftigkeit und die 
Qualität jener Arten des Sports 
und der Körperkultur zu entfal­
ten. die der Jugend helfen, zur 
Arbeit und zur Verteidigung un­
serer Heimat Immer bereit zu 
sein.

Unermeßlich groß in dem viel­
seitigen Prozeß der Erziehung 
ist die Bedeutung der Familie. 
Zusammen mH der Schule berei­
tet die Familie die Kinder auf die 
Arbeit, auf das Leben In der Ge­
sellschaft vor. Bei uns gibt es 
viele Familien, In denen die Sta­
fette der Treue dem gewählten 
Beruf vom Großvater zum Vater, 
vom Vater zum Sohn weiterge­
reicht wird. So sind z. B. die 
angestammten Schafzüchter Shak- 
sybekow aus dem Gebiet Semipa- 
latlnsk. Die Kinder der nahmhaf- 
ten Neulandbauern Dowshlk. De- 
mejew. Dltjuk und vieler anderer 
arbeiten neben ihren Vätern. Der 
Bauarbeiter Kruglikow aus Se- 
mlpalatlnsk hat die Maurerkelle 
feierlich seinem Sohn — einem 
Abgänger der Mittelschule — 
übergeben.

Solche Familien, Genossen, 
müssen wir als ein gutes und 
überzeugendes Beispiel anführen 
und in jedem ähnlichen Fall ei­
nen Anlaß für die ersprießlichsten 
Initiativen zum Nutzen des sich 
festigenden Bundes von Schule. 
Familie und Öffentlichkeit, für 
die richtige Berufsorientierung, 
für die hohe Auffassung des Ge­
fühls der gesellschaftlichen 
Pflicht erblicken.

Genossen! Die ganze Tätig­
keit des Lehrers war stets und 
bleibt untrennbar mit der politi­
schen und Organisationsarbeit der 
Partei verbunden.

Die Parteiorganisationen der 
Schulen, die die Pädagogenkol­
lektive ar.lelten. sind ihre Kampf­
avantgarde. In ihren Reihen sind 
über 40 000 Kommunisten, de­
ren Aufmerksamkeit heute vor al­
lem auf die Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
uPdSL' und des XIV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans konzentriert Ist. Und 
das nicht nur auf dem Gebiet der 
Volksbildung, well gegenwärtig 
die gesellschaftlich-politischen 
Ansichten eines beliebigen Leh­
rers viel weiter sein müssen als 
das. was er früher In den Gren­
zen seiner Schule, seines Rayons. 
Dorfes oder seiner Stadt gesehen 
hat. Es ist wichtig, daß leder 
von uns von den borgen der Re­
publik und des Landes durch­
drungen wird, um die Erfüllung 
der Aufgaben des 10. Planjahr- 
fünfts zu fördern, mit der das 
weitere Wachstum des Wohl­
stands und der Kultur des So­
wjetvolkes. der wirtschaftlichen 
und der Verteidigungsmacht des 
Landes sowie der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und letzten 
Endes die Macht und der Einfluß 
des ganzen Weltsozialismus un­
trennbar verbunden sind.

Die Werktätigen Kasachstans 
billigen heiß, wie alle Sowjet­
menschen. die Außen- und Innen­
politik der teuren Partei, arbei­
ten mit hohem Elan an der Rea­
lisierung der Aufgaben des drit­
ten Planjahres. Sie bemühen 
sich, auf allen Abschnitten der 
Wirtschaft. Wissenschaft und 
Kultur neue, noch höhere Lei­
stungen zu erzielen. Unentwegt 
wächst die Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion, stei­
gen ihre qualitativen Leistungen, 
doch das geschieht nicht automa­
tisch. nicht von selbst, sondern 
wird In hartnäckiger, mühsamer 
Arbeit geboren, in der Behaup­
tung des Neuen. Fortschrittli­
chen. in der entschiedenen Über­
windung von Mängeln und Un­
terlassungen. In der allgemeinen 
Festigung der Planungs- und 
Arbeitsdisziplin sowie des Spar­
samkeitsprinzips.

Einen wahrhaft unschätzbaren 
Beitrag für die Verwirklichung 
der Parteibeschlüsse haben die 
Organe der Volksbildung, alle 
großen und kleinen pädagogi­
schen Kollektive der Republik zu 
leisten. Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß Sie, indem Sie al­
lerorts eine Atmosphäre wahrhaf­
ten Schöpfertums schaffen und 
kühn alles Fortschrittliche unter­
stützen. auch künftighin gute Er­
zieher unserer Ablösung sein 
und die Junge Generation 1m 
Geiste der Treue zur großen Sa­
che der Partei — der Sache des 
Kommunismus — erziehen wer­
den. (Anhaltender Beifall).

Gestatten S'.e mir. Im Namen 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
Republik. Sie, teure Genossen, 
nochmals von ganzem Herzen zu 
begrüßen und Ihrem repräsenta­
tiven Forum erfolgreiche Arbeit 
und Jedem von Euch — feste 
Gesundheit, großes persönliches 
Glück, die ersprießlichste Arbeit 
zum Wohl unserer großen Hei­
mat zu wünschen.

(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall).
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In den Brtidcrländern

Csepelwerker erneut aktiv
BUDAPEST. Mehr als 

2000 Brigaden des Hüt­
ten- und Maschinenbau­
kombinats „Csepel“ ha­
ben sich dem sozialisti­
schen Wettbewerb um die 
Erfüllung der verantwor­
tungsvollen Aufgaben des 
dritten Jahrs des lau­
fenden Planjahrfünfts an­
geschlossen. Die Cscpel- 
werker entwickeln erfolg­
reich die Traditionen des 
sozialistischen Produk­
tionswettbewerbs zu Eh­
ren des 60 Jahrestags der 
Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, den 
sie selbst gestartet hat­
ten. Die Initiative der 
Csepelwerker erhielt ei­
ne hohe Einschätzung 
des Generasckretärs des 
ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums

des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew 
und wurde in den Län­
dern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft auf­
gegriffen. Das Kollektiv 
des führenden Industrie­
betriebs Ungarns hat den 
Plan der Éxportlieferun- 
fien an die UdSSR vor- 
ristig und in hoher Qua­

lität erfüllt und Bedeuten­
des in der Vervollkomm­
nung der Produktion und 
Steigerung ihrer Ef­
fektivität geleistet. Für 
die Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Eh­
ren des Großen Oktober 
wurde dem Csepel-Kombi- 
nat die Jubiläumsfahne 
des ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiter­
partei zuerkannt.

ans aller weit
r~ • ■ ---------------- TAH meldet

Abrüstungssondertagung dar ÜNO-Vollversmliing

Militärpolitisches 
Eindringen der NATO 
in Afrika

--------------------- Kommentar ----------- ----------

Erfolge der Traktorenbauer
BUKAREST. Das Kol­

lektiv eines der jüngsten 
Zentren des rumänischen 
Traktorenbaus in Mcrcu- 
rea-Ciucea hat die Pro­
duktion des neuen uni­
versellen Raupenschlep­
pers „Standard“ mit ei­
ner Leistungsfähigkeit 
von 45 PS aufgenommen.

Das ist bereits das 
sechste Schleppermodell 
seit Beginn des Plan­
jahrfünfts.

Die Traktorenba u e r 
von Mercurea-Ciucea ha­
ben sich verpflichtet, in 
diesem Jahr an die Werk­
tätigen der 
schäft 3 000 
zu liefern.

Landwirt- 
Maschinen

Die Sondertagung der UNO- 
Vollversamml u n g über Ab­
rüstung ist in New York eröffnet 
worden. Vertreter von 149 UNO- 
Mltglledern werden über das 
wichtigste Problem der Gegen­
wart-Zügelung des Wettrüstens 
und Abrüstung — beraten. Zur 
Teilnahme an der Diskussion 
trafen In New York die Staats­
und Regierungschefs sowie die 
Außenminister von Dutzenden 
Ländern der Welt ein. Die 
UdSSR-Delegation leitet das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR, A. A. Gromylco.

Nach allgemeiner Auffassung 
werden den wichtigsten Platz 
Im Laufe der Diskussion Proble­
me der weiteren Vertiefung des 
segensreichen Interna Ilona len

Entspannungsprozesses, der Be­
seitigung der Gefahr eines Kcrn- 
waffemkrteges und der Schaffug 
einer breiten Front aller fried­
liebenden Kräfte einnehmen, die 
sich für Fortschritte auf dem Ge­
biete der Abrüstung einsetzen.

Einer umfassenden Unter­
stützung und Billigung der De­
legierten der Sondertagung er­
freuen sich die friedlichen 
Initiativen der Sowjetunion, die 
vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. 1. Bresh­
new, ergriffen wurden. Sie sind 
auf vollständige Einstellung der 
weiteren quantitativen und quali­
tativen Verstärkung der Rüstun­
gen und der Streitkräfte der 
Staaten, die über ein großes Mi­
litärpotential verfügen, und In

erster Linie auf Einstellung der 
Produktion der Kernwaffen In 
allen Ihren Formen, auf Verbot 
aller anderen Maasenvcrnlch- 
tungswaffen gerichtet. Die so­
wjetischen Initiativen werden In 
der UNO als großer Beitrag zum 
Kampf für die Abwendung eines 
nuklearen Krieges und für Ein­
stellung des Wettrüstens gewer­
tet.

Auf der ersten Sitzung sprach 
der UNO-Generalsekretär Kurt 
Waldheim. Er betonte. daß es 
die Pflicht der Sondertagung Ist, 
einen solchen Kurs auf dem Ge­
biete der Abrüslung festzulegen, 
der die Menschhe’t vor der po­
tentiellen Katastrophe bewahren 
würde.

Waldheim sagte, daß es heute 
auf diesem Gebiete Hoffnung ein­

flößende Perspektiven gibt. Es 
fänden mehrere Verhano.ungen, I 
darunter zwischen der UdSSR 
und den USA über Begrenzung 
der strategischen Offensivwaffen, 1 
statt.

Der UNO-Oeneralsekretär ver 
wies auf die Gefahr, die die neu-I 
en Waffensysteme, insbesondere 
die nuklearen. In sich bergen, 
was die Schritte in Richtung der 
Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen erschwere und die auf 
dem Abrüstungsgebiet erzielten 
Ergebn'sse unterminiere.

Abschließend sagte Waldhelm, 
die Abrüstung sei das wichtigste | 
aller Probleme, mit denen die 
Welt konfrontiert sei und das Ziel 
bestehe nicht nur darin, die i 
Rüstungen zu begrenzen, son- I 
dem auch eine reale Abrüstung I 
berbatzuführen.

Wissenschaftler 
für die Produktion

WARSCHAU. Fragen 
der Steigerung der Ef­
fektivität der wissen­
schaftlichen Arbeit und 
der Hebung der Rolle der 
Wissenschaft in der 
Volkswirtschaft werden 
das Hauptthema der Ar­
beit des bevorstehenden 
Plenums des ZK der 
PVAP sein. In den wis­
senschaftlichen Institutio­
nen bereitet man sich ge­
genwärtig auf das Ple­
num vor. das einen wich­
tigen Markstein in der 
Entwicklung der moder­
nen polnischen Wissen­
schaft darstellen wird. 
Die Effektivität der Pro­
duktion und die soziali­
stische Intensivierung 
jer Arbeit sind die Haupt­

der Tätig-richtungen __ „
keit vieler wissenschaftli­
cher Kollektive der Volks­
republik Polen.

Alljährlich werden bis 
5 000 große wissenschaft­
liche Erarbeitungen in die 
Ökonomik Polens über­
geleitet. Die Ergebnisse 
der schöpferischen Arbeit 
der Wissenschaftler sind 
neue Industrieerzeugnir- 
sc, die auf den Märkten 
vieler Länder immer 
größere Popularität ge­
winnen. Mit der müh­
seligen Kleinarbeit der 
Wissenschaftler sind auch 
große Erfolge der Indu­
strie Polens auf dem Ge­
biet der Energetik, im 
Hüttenwesen und im Ma­
schinenbau verbunden.

Tag des Bauern auf Kuba
HAVANNA. Die Werk­

tätigen der Landwirt­
schaft Kubas, Mitglieder 
der Nationalen Vereini­
gung der Kleinproduzen­
ten (ANAP), haben den 
Tag des Bauern großzü­
gig begangen. In allen 
Provinzen fanden Fest­
versammlungen statt, auf 
denen die kubanischen 
Bauern ihre Entschlossen­
heit betonten, den größt­
möglichen Beitrag zum 
sozialistischen Aufbau so­
wie zur Entwicklung der 
Landwirtschaft zu leisten. 
Die Werktätigen der 
Landwirtschaft schätzten

hoch die tiefgehenden 
Wandlungen ein, die sich 
im kubanischen Dorf un­
ter der Volksmacht voll­
zogen haben. Das Anal­
phabetentum ist liquidiert, 
das materielle, kulturelle 
und allgemeine Bildungs­
niveau der Bauern steigt, 
im Lande ist ein umfas­
sender Bau von Bewäs­
serungsanlagen und Stra­
ßen entfaltet, die Elektri­
fizierung ist durchge­
führt. das Programm 
der Mechanisierung und 
Chemisierung der Land­
wirtschaft wird ins Le­
ben umgesetzt.

Heute — Tag der Befreiung Afrikas

Am 25. Mai feiert die progressive Öffentlichkeit der ganzen Welt den 
Tag der Befreiung Afrikas. Der Beschluß über des alljährliche Feiern dieses 
Tages wurde 1963 auf der ersten verfassungsgebende > Vollversammlung 
der Staatschefs und Regierungen der Organisation für Afrikanische Einheit 
gefaßt. „Es wird keine Übertreibung sein, wenn wir behaupten”, schrieb un­
längst im Zusammenhang mit diesem Da’um die einflußreiche nigerischc 
Zeitung „West African Pilot", „daß in all diesen Jahren die Probleme 
Afrikas und der afrikanischen Einheit nie so angespannte Aufmerksamkeit 
erregten und nie so eng mit den Schicksalen des internationalen Friedens 
und der Entspannung verbunden waren als in diesem Jahr.”

Wodurch ist es zu erklären, daß Afrika, das noch bis vor kurzem als ein 
„politisches Randgebiet" galt, plötzlich zu einer der akiivslen Zonen un­
seres Planeten in politischer Hinsicht geworden ist! Vor allem dadurch, daß

der schwarze Kontinent das Joch des Kolonialismus abgeschüffelt hat und 
nun mit lauter Stimme spricht. Heute verwirklichen praktisch -ns unabhän­
gigen Staaten so oder anders antiimperialistische Umwandlungen, treten 
für die Errichtung einer neuen ökonomischen Weltordnung ein, kämpfen 
gegen Rassismus und Kolonialismus.

Es erstark! die Einheit der Volksmassen Äthiopiens. Verteidigung der 
revolutionären Errungenschaften, Verwirklichung grundlegender sozialöko­
nomischer Umwandlungen — das sind die Hauptaufgaben, die gegenwärtig 
vor den Werktä'igen des Landes stehen.

Unsere B.lder: Die Werktätigen von Addis Abeba auf der Demonstra­
tion anläßlich des Siegesteges.

Republik Guinea-Bissau. Jede Nummer der Zeitung „No Pincha" wird 
„von A bis Z" gelesen. Fotos: TASS

Erklärung R.
Die Friedensanhänger In aller 

Welt begrüßen von ganzem Her­
zen die konsequenten und uner­
müdlichen Anstrengungen der 
Sowjetunion und der anderen 
Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft und aller fried­
liebenden Kräfte zur Rüstungs­
begrenzung und Abrüstung. Das 
erklärte der Präsident des Welt­
friedensrates, Romesh Chandra, 
vor Journalisten Im Haupts'.tz 
der Organisation der Vereinten 
Nationen In New York.

Wie Romesh Chandra sagte, 
messen die Teilnehmer der inter­
nationalen Friedensbeweg u n g 
der begonnenen Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung über 
Abrüstung große Bedeutung bei.

Chandras
„Wir sind der Auffassung, daß 
dieses bedeutende Forum der 
UNO zur Rüstungsbegrenzung, 
zum Erfolg der sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen sowie zur 
Einberufung einer Weltab- 
rüstungskonferenz führen muß.“

Romesh Chandra erklärte: „Eir 
nen riesigen Beitrag zur Er­
reichung dieser Ziele und vor 
allem zur Einstellung des Wett­
rüstens werden ohne Zweifel die 
konkreten und konstruktiven 
Vorschläge leisten, die der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. 1. Breshnew, vorge­

bracht hat. Wir erklären. daß 
die Vorschläge der Sowjetunion 
zur Einstellung der Produktion 
von Kernwaffen In allen Ihren 
Arten sowie die Einstellung der 
Produktion und das Verbot aller 
anderen Massenverrblchtungswaf- 
fen breiteste Unterstützung aller 
friedliebenden Kräfte des Erd­
balls finden. Wir unterstützen 
voll und ganz auch den Appell 
L. I. Breshnews, die Produktion 
der Neutronenbombe, dieser be­
sonders barbarischen Art der 
Massenvernichtung von Men­
schen, zu verbieten. Wir sind ge­
wiß, daß die Verwirklichung der 
sowjetischen Friedensinitiativen 
den jetzt laufenden Abrüstungs­
verhandlungen neue Impulse ge­
ben und einen großen Beitrag 
zur Abwendung der Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges und zur 
Gewährleistung eines dauerhaf­
ten Friedens leisten wird.

Naziverbrecher lebt unbehelligt
Der Bewohner des Stadtviertels Queens 

in New York Statis Cenkus, der bei seinen 
Nachbarn als bescheidener Rentner gilt, ist 
in Wirklichkeit ein Naziverbrecher, der auf 
seinem Gewissen Hunderttausende zum To­
de gequälten Menschen aus der Zeit der 
hitlerfaschistischen Okkupation von Litauen 
hat.

Cenkus leitete in den Jahren 1941—1944 
die sogenannte litauische Abteilung der 
Bcsatzungspolizei und des SD. Unmittelbar 
nach der Invasion der Nazisten in dieser 
sowjetischen Ostseerepublik wurden auf 
Weisung von Cenkus Personen jüdischer

Rasse mit ihren Kindern von den ihm un­
terstellten Sonder Kommandos getötet.

Cenkus, der nach dem Kriege nach New 
York zog, hatte, um nicht aufzufallen, 
niemals den Antrag auf USA-Staatsbürger­
schaft gestellt. Die Wahrheit über diesen 
„bescheidenen Rentner" ist jedoch bekannt 
geworden, über Cenkus habe die Zeitung 
„Chikago Daily News" berichtet. Aber sogar 
nach der Entlarvung in den USA selbst, wo 
gewisse Kräfte lautstark über die Menschen­
rechte reden, wurde der faschistische Ver­
brecher nicht vors Gericht gestellt, wie dies 
ein internationaler Vertrag, der auch von 
den USA unterzeichnet wurde, vorsieht.

Die bewaffnete In­
tervention von NATO- 
Ländern In Zaire dauert 
an. In den fünftägigen 
Kämpfen, die eine oe- 
deutende Anzahl von 
Toten und Verwundeten 
unter der Ortsbevölke­
rung forderten, haben 
die belgischen Fall­
schirmjäger und franzö­
sischen FremdenJeglonä- 
re das Gebiet Kolvezl 
(Provinz Shaba) okku­
piert. Diese Intervention 
wurde mit direkter Un­
terstützung der USA 
unternommen. Mllltär- 
tran.sporlmasch'ren der 
USA-Luftstne'.t k r ä f t e 
brachten auf zairisches 
Territorium belgische 
Truppen und französi­
sche Fremdenlegionäre. 
Diese von USA-Besat­
zungen gesteue r t e n 
Flugzeuge transportie­
ren für die Interventen 
Mllltärgüter und neh­
men an Operationen In 
Zaire teil. Die Washing­
toner Administration 
bestreitet nicht, daß die 
bewaffnete Invasion der 
NATO-Länder In Zaire 
mit dem Weißen Haus 
abgesprochen worden 
Ist und mit seiner 
Kenntnis und Unter­
stützung unternommen 
wird.

Heute kann schon 
kein Zweifel daran be­
stehen, daß die so­
genannte Operation zur 
Evakuierung der Aus­
länder aus Zaire — 
gerade dafür wollte 
man In Washington zu­
erst den bewaffneten 
Einfall In Zaire aus­
geben — nichts ande­
res als eine Im NATO- 
Hauptquartier im vor­
aus geplante bewaffnete 
Intervention Ist, die von 
den USA geleitet wird, 
während Truppen Bel­
giens und Frankreichs 
als Stoßkraft fungieren. 
Die Ausmaße dieser In­
tervention. die nach 
vorhandenen Angaben 
vom Oberbefehlshaber 

d<*r NATO-Streltkräfte In 
Europa, dem USA-Ge­
neral Alexander Halg, 
koordiniert wird, wei­
ten sich aus. Wie Mel­
dungen aus dem NATO- 
Hauptquartier In Brüs­
sel besagen, wollen ei­
nige NATO-Länder auf 
der für den 30. und 31. 
Mal bevorstehen den 
Ratstagung des Atlan- 
tlkblocks In Washington 
die Frage „zusätzlicher 
Wege" für militärisches 
Eindringen der Län­
der des Westens In Af­
rika aufrollen, das In 
den NATO-Krelsen In 
zunehmendem Maße als 
,, Hauptschauplatz" für 
eine Kraftprobe zwi­
schen Kapitalismus und 
Sozialismus betrachtet 
wird.

Vor dem Hintergrund 
der Ereignisse, die die­
ser Tage In und um 
Zaire zu beobachten 
sind. Ist die ganze 
Heuchelei der demago­

gischen Parole Wa­
shingtons „Afrika für 
die Afrikaner" beson­
ders klar ersichtlich. 
Die bewaffnete Interven­
tion der NATO-Länder 
In einem afrikanischen 
Staat, die unter der 
rassistischen Dev 1 se 
„Rettung Weißer vor 
Vernichtung durch 
Schwarze" erfolgt, läßt 
ein übriges Mal Rich­
tung uno Wesen der 
NATO-Poldtlk gegen­
über Afrika erkennen. 
Ziel dieser Politik Ist, 
mit allen Mitteln, da­
runter auch durch eine 
bewaffnete Invasion, die 
Stellungen der Impe­
rialistischen Monopole 
In Afrika zu erhalten 
und zu festigen, die 
nationale Befreiungsbe­
wegung zu unterorük- 
ken und die einen un­
abhängigen nationalen 
Kurs verfolgenden af­
rikanischen Staaten zu 
untergraben.

Die von vornherein 
geplante präzedenzlose 
bewaffnete Intervention 
in Zaire zeigt auch die 
ganze Heuchelei des 
Im Westen. vor allem 
In den USA geschlage­
nen verleumderischen 
Propagandaalarms um 
eine „Einmischung der 
UdSSR und Kubas" In 
die Angelegenheiten 
Afrikas. Noch vor eini­
gen Tagen behaupteten 
amerikanische Massen­
medien und führende 
Vertreter der Washingto­
ner Administration laut­
hals, In Zaire sei „Ein 
mlschung" der UdSSR. 
Kubas und Angolas zu 
beobachten. In Wirk­
lichkeit gibt und gab es 
eine solche Einmischung 
nicht. Der Lärm, der 
Im Westen geschlagen 
wird, war nichts ande­
res als eine Art psycho­
logische Manipulierung 
der Öffentlichkeit, be­
vor NATO-Trup p e n 
nach Zaire entsandt 
wurden. Das Ist die 
wirkliche Ursache der 
Behauptungen von ei­
ner sogenannten Bedro­
hung der Länder Afri­
kas durch die UdSSR, 
diese Ursache Hegt nun 
in Zaire für alle klar 
zutage.

Die Ereignisse In Zai­
re zeigen ein übriges 
Mal. daß die Imperiali­
stischen Kreise der 
USA und der anderen 
NATO-Länder Ihre Plä­
ne nicht aufgegeben 
haben, in Afrika ein­
zudringen und die Po­
sitionen der ImperlaH- 
stlschen Monopole auf 
dem afrikanischen Bo­
den auszubauen. Die 
Methoden der Imperiali­
stischen Politik ändern 
sich, Ihr Wesen dage­
gen bleibt unverändert.

Juri KORNILOW

Zu den amerikanisch-chinesischen
Verhandlungen

Die USA-Presse teilt mit. daß 
der Peking-Besuch des Sicher­
heitsbeauftragten des USA-Prä­
sidenten, Zbigniew Brzezlnskl, 
zu Ende gegangen IsL Eine ge­
meinsame Erklärung über die 
Verhandlungen zwischen Brze­
zlnskl und den chinesischen 
Führern wurde nicht veröffent­
licht. Wie die Nachrichtenagentu­
ren hervorheben, vertrat der Si­
cherheitsbeauftragte die Auffas­
sung, daß die Verhandlungen 
gezeigt haben, daß „die USA 
und China zu den wichtigsten 
Internationalen Problemen Im 
großen und ganzen ähnliche 
Standpunkte vertreten" und daß 
diese Verhandlungen „die Nor­
malisierung der bilateralen Be­
ziehungen 1m Geiste des Schang­
haier Kommuniques erleichtern".

Ober die Äußerungen der chi­
nesischen Seite bei diesen Ver­
handlungen kann nach einem In­
terview der USA-Nachrichten­
agentur United Press Internatio­

nal mit dem Stellvertretenden 
Premier des Staatsrates der VH 
China Deng Xlaoplng geurteilt 
werden. Wie die Agentur berich­
tet, galt der gesamte Internatio­
nale Teil der Äußerungen des 
chinesischen Politikers Angrif­
fen auf die Sowjetunion. Nach 
seinen Worten stellen die Aktio­
nen der Sowjetunion in ver­
schiedenen Tellen der Welt eine 
gemelreame Gefahr für China 
und die USA dar. Deng Xlaoplng 
erklärte, daß China alles „In 
seinen Kräften Stehende tut, um 
der sowjetischen Politik In Af­
rika entgegenzuwirken", wo, wie 
er behauptete, sowjetische Ein­
mischung festzustellen Ist. Auf 
diese Welse die sowjetische Af­
rika-Politik entstellend, unter­
stützte Deng Xlaoplng uneinge­
schränkt die imperialistischen 
Bestrebungen der USA auf dem 
afrikanischen Kontinent und de­
ren praktischen Aktionen gegen 
die Kräfte der nationalen Be­
freiung und gegen die Staaten

des afrikanischen Kontinents, 
die eine unabhängige nationale 
Politik verfolgen.

Laut UPI erklärte Deng 
Xlaoplng. er stimme grundsätzlich 
der Einschätzung zu. die vor 
kurzem der USA-Botschafter In 
Japan gab und wonach China 
die „NATO des Ostens" ist. da, 
wie sich der Botschafter aus­
drückte, die Chinesen an der so­
wjetisch-chinesischen Grenze so­
wjetische Divisionen binden.

Zu den Beziehungen Chinas 
zu den USA meinte Deng 
Xlaoplng, eine Normalisierung 
hänge nach wie vor vom Ab­
bruch der Beziehungen Wa­
shingtons zu Taiwan ab. Er 
äußerte Jedoch den Wunsch, daß 
sich die chinesisch-amerikani­
schen Beziehungen gemäß den 
Prinzipien des Schanghaier Kom­
muniques entwickeln.

In New York wird die Auf­
fassung vertreten, daß das von 
UPI veröffentlichte Interview mit 
Deng Xlaoplng die allgemeine 
Richtung der Verhandlungen zwi­
schen der chinesischen Führung 
und dem Sicherheitsbeauftragten 
des USA-Präsidenten widerspie­
gelt

.Auf dem heiligen Berge Kailas, in­
mitten des ewigen Schnees, ruht der 
Gott Schiwa, der Schutzpatron Nepals, 
von seinen Sorgen und dem Ungemach 
der Welt aus." Dieser Satz aus einer 
mittelalterlichen Chronik enthält den 
Sinn jener unteilbaren Dreieinigkeit, 
ohne die keine Beschreibung des Hi­
malaja auskommt: Berge. Gottheit und 
Nepal — die Perle, das lebhaft und 
ewig schlagende herrliche Herz des 
höchsten Gebirges unseres Planeten.

WIE AUF EINER mächtigen Zyklopentreppe 
steigt Nepal von versumpften heißen Niederun­
gen zu den zerklüfteten Höhen auf, wo unter ei­
ner erbarmungslosen Sonne das ewige Eis blinkt. 
Die Stufen dieser Treppe waren Zeugen von 
Wanderungen von Völkern, von einem Sprachen- 
und Religionsgewirr, vom Blühen und Untergang 
der Zivilisationen. Hier kreuzten sich die Karawa­
nenwege, hier suchten seit undenklichen Zeiten 
Weise und Poeten nach Wahrheit. In den Gärten 
von Lumbini, so lautet die Überlieferung, wurde 
im 6. Jahrhundert v. u. Z. Gantama Buddha gebo. 
ren, dessen Lehre sich später über ganz Asien 
ausbreitete.

Nepal ist eine einmalige Erscheinung In der 
Geschichte. Die Nepalesen haben niemals Re­
ligionskriege gekannt In ihrer Sprache gibt es 
nicht einmal einen Begriff dafür. Im Tal von 
Katmandu kamen die unterschiedlichsten Sekten 
und philosophischen Lehren friedlich miteinan­
der aus. Historiker sind zu der Ansicht gelangt, 
daß die Gesamtzahl der Toten in allen Kriegen, 
die nepalische Fürstentümer führten, nicht über 
1 000 liegt, und das in 2 000 Jahrent Dabei ist 
Nepal die Heimat der Gurkha, der furchtlosen 
Krieger, die ihren Mut In zwei Weltkriegen be­
wiesen haben.

Dieses geschichtliche Paradoion wird recht 
poetisch erklärt: „Das Tal von Katmandu wußte 
nichts von Not und Unglück, die über die Nach­
barländer hereinbrachen. Deshalb fanden Denker 
und Künstler hier eine freundliche Aufnahme, Frie­
den und Stille."

DIE NEPALESEN KÖNNEN mit Recht darauf

--------Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Die Perle im
stolz sein, daß ihre jahrhundertealte Geschichte 
die Geschichte eines freien und unabhängigen 
Staates ist Niemals war Nepal eine Kolonie. 
Pakttreiheit, keinerlei Form von Rassismus, Kolo­
nialismus und Ausbeutung, friedliche Koexistenz 
und Freundschaft mit allen sind die Prinzipien 
dieses Staates.

Sie bestimmen In vielem auch die heutige Au­
ßenpolitik des Himalaja-Landes. Wenn es noch 
vor etwa zwei Jahrzehnten als ein „Welträtsel" 
galt, nur aus dem Grund, daß Ausländer einfach 
nicht über die Grenze gelassen wurden, so be­
stehen heute Vertretungen Nepals in vielen 
Hauptstädten. 1955 wurde das Land UNO-Mit- 
glied, 1956 nahm es diplomatische Beziehungen 
zur UdSSR auf.

Eine so radikale Abwendung vom Isolationis­
mus mußte sich auch auf das innenpolitische Le­
ben auswirken. In den 60er Jahren wurde ein Ge­
setz über die Agrarreform verabschiedet, ein um­
fangreiches Wirtschaffsprogramm festgelegt, des­
sen wichtigste Punkte die Entwicklung des Ver- 
kehrs- und Energiewosons, der Landwirtschaft und 
der Bewässerungssysteme sind. In historisch kür- 
zester Frist erlangten die Nepalesen bemerkens­
werte Erfolge in verschiedenen Wirtschaftsberei­
chen.

Dennoch hat sich das äußere Bild des König­
reiches fast nicht gewandelt. Nach wie vor ist Ne­
pal ein Bauernland, in dessen Wirtschaft die feu­
dalen Verhältnisse überwiegen. Doch auch An­
zeichen des Neuen sind überall erkennbar. In 
Lalilatpur werden Masten für Überlandleitungen 
aufgestellt, UNESCO-Experten leiten die Restau­
rierung von Palästen und Pagoden (allein im Tal 
von Katmandu gibt es ihrer 2 500, von denen 800 
als unikal gelten), und den Himmel durchkreuzen 
heulende Düsenmaschinen.

Schon versuchen Fabrikschlote, dem Rauch der 
Hirtenfeuer und dem Abendnebcl Konkurrenz 
zu machen, der in schmalen Streifen über das Tal 
hinzieht, in dem einst ganze drei Fürstentümer

Himalaja
friedlich miteinander existierten. Heute sind ihre 
Hauptstädte Katmandu, Patan und Bhadgaon durch 
eine Obuslinie verbunden.

NEPAL IST AN die Umsetzung des Fünfjahres­
programms der Wirtschaftsentwicklung gegangen. 
Das rückständige Feudalsystem, das von dem all­
mächtigen Clan der Rana bis 1951 künstlich kul­
tiviert wurde, ist an den Wurzeln verwundet. 
Wenn auch langsam — besonders macht sich das 
in den entfernt liegenden Hochgebirgsorten be­
merkbar—, so muß es seine Stellungen aufgeben, 
und moderne Lebensformen setzen sich überall 
durch.

Der Wechsel vom Alten zum Neuen verläuft 
in Nepal geschmeidig und allmählich, was völlig 
dem Charakter der Nepalesen entspricht, die er­
staunlich geduldige, lebensfrohe und freundliche 
Menschen sind. Jahre werden nötig sein, um die 
soziale und wirtschaftliche Rückständigkeit zu 
überwinden. Noch immer schleppt der Bauer 
Erde hoch ins Gebirge, um kärgliche Ernten auf 
den Felsterrassen zu halten. Und häufig werden 
die Früchte einer jahrelangen hartnäckigen Arbeit 
von einem einzigen Regengu' zunichte gemacht.

Die Sowjetunion erweist dem Himalaja-Staat 
große Hilfe. Mit ihrem Beistand wurden die mo­
dernen Straßen gelegt, die die wenigen Industrie­
städte verbinden. Die erbauten nepalischen Wer­
ke sind keineswegs groß und stellen außerdem 
noch so einfache Dinge her wie Spaten, Anhän- 
gevorrichtungen, Zigaretten und Zucker. Doch 
diese Erstlinge der Industrie nehmen im Leben 
des Landes, dessen erwerbstätige Bevölkerung 
zu mehr als 90 Prozent aus Bauern besteht, einen 
sehr wichtigen Platz ein.

SEIT DEM STURZ der Tyrannei der Rana sind 
27 Jahre vergangen. Vieles hat sich in dieser 
Zeit geändert. Die wichtigste Veränderung ging 
in den Köpfen der Menschen vor sich. Sie ver­
stehen sich als einen Teil der Menschheit und ha­
ben begriffen, daß auch die Zeit im Himalaja 
dem Lauf der Welt folgt.
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Unser aller Sorgenkind

MensEh 
und 

Natur
Auszeichnung spornt an

Der Zentralrat der Republikgeroll- 
schaft für Naturschutz führt alljähr­
lich einen Wettbewerb: „Natur­
schutz und dessen Beleuchtung in 
der Presse, im Rundfunk und im 
Fernsehen" durch, an dem die Re­
daktion der Zeitung „Freundschaft" 
schon mehrere Jahre teilnimmt. Jetzt 
liegt die Juryentscheidung für 1977 
vor, und der Redaktion „Freund­
schaft" wurde ein Diplom X Stufe 
zugesprochen.

Diese Auszeichnung spornt uns, 
an, noch wirkungskräftiger für den 
Umweltschutz cinzutreten, noch in­
haltsreicher über die Besorgtheit 
des Volkes um die Tier- und Pflan­
zenwelt der Republik zu schreiben, 
noch energischer für die Wahrung 
und vernünftige Nutzung der Natur 
und ihrer Reichtümer zu streiten.

Wir hoffen, daß die Freundschaff- 
Leser mithelfen werden.

Die gefiederten 
Fluggäste

Die Natur Ist die Quelle aller 
Reichtümer der Menschheit.

Die Arbeit und das wissen­
schaftliche Denken, die wirt­
schaftliche Tätigkeit Im Kontakt 
mit der Natur sind heutzutage 
äußerst groß, deshalb steigt uner­
meßlich die Verantwortung der 
Menschen für die Erhaltung und 
die Reproduktion der Naturreich­
tümer zur Lebenstätigkeit der 
kommenden Generationen.

Der Friedenskampf der Völker 
und der Umweltschutz sind die 
wichtigsten Probleme der Ge­
genwart. die eine wahrhaft glo­
bale Bedeutung haben.

Unsere Republik — die Kasa­
chische SSR — Ist nach der 
RSFSR die größte Im Lande. Ih­
re Flüche beträgt 2 700 000 
Quadratkilometer. Das sind die 
endlosen nördlichen Ebenen, das 
Hügelland der zentralen Gebiete, 
das Hochgebirge des Südostens 
Die großen Seen — der Aral­
und der Balchaschsee — bilden 
einen krassen Gegensatz zu den 
sie umgebenden wasserlosen Wü­
sten. Die Wüsten und die un­
übersehbaren Welten der Step­
pen kontrastieren mit der dichten 
Taiga des Altais, mit den aus ho­
hen und schlanken Tienschan- 
Fichten bestehenden Wäldern des 
Translll-Alatau.

Das Relief übt einen großen 
Einfluß auf das Klima und die 
Bildung der Naturlandschaften 
aus. es bedingt auch die Wirt­
schaftstätigkeit des Menschen. 
Der Ackerbau Ist in den Niede­
rungen. auf dem Flachland und 
in den Gebirgstälern entwickelt. 
Die mit üppigen Gräsern bedeck, 
ten Bergabhänge sind vortreff­
liche Weiden für das Vieh. Das 
Gebirgsinnere ist eine Quelle 
von Naturschätzen, von denen in 
der Republik mehr als 90 Arten 
gefunden wurden.

Die Aridität des Klimas in der 
Republik zeugt durchaus nicht 
davon, daß Kasachstan arm an 
Seen sei. Hier gibt es etwa 
•18 000 Seen, eine Menge von 
Deltaseen, die In den Flußtälern 
zerstreut sind. Sie sind Jedoch 
über das Territorium der Repu­
blik nicht gleichmäßig verteilt. 
Östlich vom Tobol und um Ku- 
stanal nehmen sie 40 Prozent des 
Territoriums ein. Auch im Ge­
biet Koktschetaw und längs der 
Ufer des Irtysch gibt es ihrer 
viele. Welter zum Süden verrin­
gert sich Ihre Zahl.

Das größte geschlossene Was­
serbecken in der Welt Ist das 
Kaspische Meer, dessen Nord-

und Westküste etwa zur Hälfte 
an Kasachstan grenzt. Der Kaspl 
Ist reich an Fischen, doch das 
Sinken seines Pegelstandes redu­
ziert seine Ressourcen beträcht­
lich. Es Ist notwendig, die vor­
handenen Projekte zur Bekämp­
fung des Selchtwerdens des 
Meeres schneller zu verwirkli­
chen und die Möglichkeiten der 
Verschmutzung des Kaspiwas- 
sers elnzuschränkcn.

Vor einem ähnlichen Problem 
steht auch der zweitgrößte See 
der UdSSR und Kasachstans — 
der Aralsee, der seichter wird, 
well das Wasser der Flüsse Amu- 
Darja und Syr-Darja für die Be­
wässerung verbraucht wird. Der 
Aralsee befindet sich In solch ei­
nem Zustand, daß die reale Mög­
lichkeit seines Verschwindens 
als Wasserbecken besteht, was 
sich auf die Wirtschaftstätigkeit 
der Republik und des ganzen 
Landes auswirken würde. Es 
steht bevor zu entscheiden, was 
für die Volkswirtschaft vorteil­
hafter Ist — alle Wässer der In 
den Aralsee mündenden Flüsse 
für Bewässerungszwecke zu ver­
brauchen und das austrockpende 
Bassin für Salzgewinnung aus­
zunützen oder den Aralsee für 
die Entwicklung des Fischfangs 
zu erhalten, seinen ästhetischen, 
gesundhcltsschützenden Wert 
wlederherzustellcn. Auf dem Bal. 
chaschsee sinkt die Ergiebigkeit 
des Fischfangs ebenfalls bedeu­
tend wegen der schädlichen Ein­
wirkung verschiedener Faktoren 
auf das Bassin, die mit der inten, 
slven Erschließung der Natur­
schätze verbunden Ist.

Nördlich vom Stausee Buch- 
tarma. in einer Höhe von 1 434 
Metern liegt Im Gebirge des 
Südaltais der größte Gebirgssee 
Kasachstans — Markakol.

Er Ist sehr schön, hier gibt cs 
endemische Pflanzen- und Flsch­
arten, An seinem Ufer wurde 
1976 das Schutzrevier Markakol 
gegründet.

Die Seen des Systems Kur- 
galdshino. die von den Wässern 
des Flusses Nura gespeist werden, 
sind reich an Fischen, locken ei­
ne Menge Vögel an und sind 
ebenfalls eine Schutzzone.

Kleinere tektonische Seen ru­
hen in Granit- oder Felsenufern, 
die nicht selten mit Kleferwäl- 
dern bewachsen sind. Berühmt 
In der ganzen Union sind die 
herrlichen Geblrgs- und Seeoasen 
im Gebiet Koktschetaw, die 
durch ihre Schönheit fesseln — 
Borowoje. Schtschutschje, Malo-

Jc und Bolschoje Tschebatschje.
Als Begleiterscheinung des lr- 

rlgations- und Industriebaus sind 
In der Republik viele künstliche 
Wasserbecken, mehr als 4 000 
Teiche und mehrere Dutzende 
Staudämme entstanden. Die 
größten davon sind Buchtarma 
am Irtysch, Tschardara am Syr- 
Darja, Sergejewka am Ischim 
und Karataram am Tobol.

Die Vorräte an Grundwasser 
In der Republik erreichen 20 000. 
an artesischem — 55 000 Kubik­
kilometer. Von Jahr zu Jahr 
steigt die Ausnutzung dieses un­
terirdischen Wassers, besonders 
in den Gebieten Alma-Ata. 
Dshambul. Taldy-Kurgan und 
Tschimkent. Aus den ersten Bohr­
löchern Ui den heißen Steppen 
von Ksyl-Orda, Aktjubinsk, 
Dsheskasgan und Mangyschlak 
sprudelte das lebenspendende 
Naß.

Die Pflanzenwelt Kasachstans 
zählt heute nicht weniger als 
4 750 Arten höherer Pflanzen, zu 
denen 68 Baumarten. 699 Sträu­
cher und Halbsträucher. 2 598 
mehrjährige und 849 einjährige 
Gräser gehören.

Die fruchtbarsten Wiesen He- 
Sen In feuchten Flußtälern und 

eblrgsvertiefungen. Im Hoch­
gebirge ist die Wlesenflora man­
nigfaltiger als auf dem Flach­
land.

Die Steppen und die Wüsten 
gehören zum Hauptzug der Ka- 
sechstaner Landschaft. Auf den 
Schwarzböden der Steppe sind 
verschiedene Gräser verbreitet. 
In der Wüste. wo das Klima 
trockener ist, herrschen dürrere­
sistente Pflanzen vor. Sie schlie­
ßen ihre Vegetationsperiode 3—4 
Wochen vor dem Anfang der 
Dürre ab.

Die Wälder der Republik neh­
men eine geringe Fläche — et­
was mehr als 3 Prozent der Ge­
samtfläche—ein. Zonenbeschränkt 
sind sie nur im Norden, wo sie 
durch einzelne Espen- und Bir­
kenhaine vertreten sind. Die auf 
dem Flachland vorkommenden 
Wälder haben keine Zonenver­
breitung. Das sind Strelfenwäl­
der auf Sandböden längs des Ir­
tysch und des Tobol, auf den 
Granitmassiven des Hügellands. 
Ein Teil der Kieferwälder auf 
Sand- und Granitböden sind ne­
ben der Steppenflora im Natur­
schutzgebiet Naursum konzen­
triert.

Die Hauptwaldungen der Re­
publik befinden sich im Hochge­
birge des Altai, im Dshungari-

sehen Alatau und im östlichen 
Teil des Tienschan Ein bedeu­
tender Teil der Wälder gehört 
zur Gruppe der unantastbaren 
So wurden die Waldungen der 
Tienschan-Fichte In das Alma- 
Ataer Naturschutzgebiet einge­
schlossen. Es Ist vorgesehen. In 
Zukunft In der Republik und be 
sonders In den Wüstenzonen 
Kiefern und Saksaul in wachsen­
dem Umfang für die Befestigung 
des Sandes anzupflanzen.

Die Tierwelt Kasachstans zählt 
heute 155 Säugetiere. 480 Vo­
gel-, 49 Reptil-, 11 Amphibien-, 
etwa 150 Flscharten und eine 
große Menge Wirbelloser. Eine 
Reihe endemischer und Relikten, 
tlere sind vorhanden: die Wald­
maus. die Shitkow-Sprlngmaus 
und einige andere.

Mit der Vermehrung der Be­
völkerung und der Intensivie­
rung der Jagd sind einige Tiere 
ganz verschwunden oder ist Ihre 
zahl bedeutend gesunken. Auf 
dem Territorium Kasachstans 
hausten einst zahlreiche Herden 
Wildpferde — die Tarpane, die 
Kulane, außerdem — Biber. Ti­
ger. Tugal-Hlrsche, Marale. Elen, 
viele Flamingo-Arten, der weiße 
Reiher. Schwäne u. a.

Große Säugetiere gibt es in 
Kasachstan wenig. »Von J-’n Huf. 
tleren sind auf dem Flachland 
das Elen, die Salga-Antllope, 
die Kropfgazelle, das Wild­
schwein. das Reh, In den Bergen 
— der Maral, der Steinbock und 
das Argallschaf vertreten.

Mannigfaltig ist die Ordnung 
der Raubtiere: der Wolf, der 
Rotfuchs, der Dachs, der Iltis, 
der Steppenfuchs Korsak, der 
Bär. der Schneeleopard, der 
Luchs, die Sahara, und die Rohr­
katze.

Einen bedeutenden Platz In 
der Tierwelt der Republik neh­
men die Sperlingsvögel. die 
Strandläufer. Jle Entenartigen, 
die Raubvögel und die Möwen­
artigen ein.

Viele Tiere Kasachstans haben 
Gewerbebedeutung. Zu ihnen ge­
hören die Bisamratte, die Ziesel­
maus. das Murmeltier, das Eich­
hörnchen. der Rotfuchs, der Ha­
se. Es sei erwähnt, daß die Be­
schaffung der Felle dieser Tiere 
von Jahr zu Jahr sinkt. Deshalb 
ist es notwendig, in nächster Zeit 
biegsame und dynamische Jagd­
regeln zu erarbeiten, damit sich 
die Jagd in eine wissenschaftlich 
fundierte und durchdachte Er­
schließung überflüssiger Natur­
vorräte verwandle.

Für die Erhaltung vieler wert­
voller und selten werdender Tie­
re und Pflanzen führte der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
das ..Rote Buch der seltenen und 
verschwindenden Tier- und Pflan- 
zenarten" ein.

Besonders anziehend ist die 
herrliche Natur Ostkasachstws. 
mit ihr muß man besonders behut­
sam umgehen, damit das ökolo­
gische System nicht gestört wird.

In diesem Zusammenhang sei 
die umfangreiche Arbeit er­
wähnt, die die Gebletsgesellschaft 
für Naturschutz leistet. Sie ver­
eint 200 000 Menschen In mehr 
als 1 000 Grundorganisationen, 
wo 200 Trupps der „grünen Pa­
trouille" Im Bestand von 27 000 
Schülern, 14 Schulförsterelen. 
Trupps der „blauen Patrouille" 
funktionieren. Die umfassende 
und aktive Propaganda des Na­
turschutzes muß zur tagtäglichen 
Sorge sowohl dieser, als auch der 
anderen Gebietsgesellschaften für 
Naturschutz werden.

In unserer Republik ist zu ei­
ner guten Tradition geworden, 
daß die Partei- und Sowjetorgane 
bei der Lösung wichtiger Fragen 
des Naturschutzes sich auf die 
breiten Schichten der Öffentlich­
keit stützen, d. h. auf die Kasa­
chische Gesellschaft für Natur­
schutz. die 3 200 000 Menschen 
vereint. Diese gewaltige Armee 
wirkt, um die ersehnte Einheit 
von Mensch und Natur zu errei­
chen.

Die gegenwärtige Sachlage 
fordert von den örtlichen Ge­
biets- und Stadtabteilungen der 
Gesellschaft für Naturschu.z die 
höchstmögliche Aktivität im 
Umweltschutz.

Die Partei und die Regierung 
haben die Gesellschaften für 
Naturschutz mit den nötigen Be­
schlüssen und Dokumenten ge. 
wappnet, die in einigen Gebieten 
Kasachstans Jedoch nicht in vol­
lem Maß ausgenützt werden. Die 
örtlichen Partei- und Sowjetor- 
5ane werden ungenügend über 

le Tätigkeit der Betriebe und 
der Wirtschaftsorgane auf dem 
Gebiet des Naturschutzes infor­
miert.

Sich auf die neue Verfassung 
stützend, verfolgt unsere Gesell­
schaft das Ziel, die ,.Naturverder­
ber" als Verbrecher gegen das 
Staatseigentum zu erklären, und 

'sie öffentlich bloßzus teilen, 
über sie eine öffentliche Mei­
nung zu schaffen, um die vorhan­
denen Mißstände zu beseitigen.

Die Interessen des Landes, die 
Verantwortung vor den kommen­
den Generationen beflügeln uns 
in unserer Arbeit. Wir sind über­
zeugt. daß die Armee der Natur­
beschützer von Jahr zu Jahr 
wachsen und die ihr von der 
Partei gestellten Aufgaben strikt 
erfüllen wird.

Schakir ALIJEW, 
Stellvertretender Vorsitzen­
der des Präsidiums des Zen­
tralrates der Kasachischen 
Gesellschaft für Naturschutz 
Alma-Ata

Im Abschnitt für Wasserver­
sorgung des Bergbau- und Auf­
bereitungskombinats von Rudny 
arbeitet der Schlosser Alexej 
Iwaschow. Er Hebt leidenschaft­
lich die Natur und verbringt sei­
ne Freizeit gern außerhalb der 
Stadt. Alexej beobachtet das Le­
ben der Vögel und Tiere und 
kann seinen Freunden darüber 
bei Gelegenheit recht Interessant 
erzählen.

Im Spätherbst arbeitete 
Alexej Iwaschow an der Pump­
station. die sich unweit des Dor­
fes Sergejewka am Tobol befin­
det. Eines Tags saß er nach 
Feierabend im Freien, um sich 
auszuruhen. Da erblickte Alexej 
Iwaschow einen Vogelzug, der 
mit großer Verspätung nach Sü­
den flog. Das gibt eine schwere 
Reise, dachte der Naturfreund, 
denn auf den Feldern lag schon 
Schnee. Er wurde auf zwei Vö­
gel aufmerksam. Sie hielten sich 
etwas abseits vom Zug. blieben 
schließlich zurück, und als sie 
näher gekommen waren, erkann­
te Iwaschow Pelikane. Er traute 
seinen Augen kaum: Pelikane in 
dieser Jahreszeit in unserer Ge­
gend!? Die gewaltigen Vögel 
ließen sich auf dem Fluß nieder, 
ruhten etwas, schwammen dann 
asteinigen Ufer, das mit spär-

»n Sträuchern bedeckt ist.
.Die Vögel muß ich einfangen, 

um sie zu retten', beschloß der 
Naturfreund. Der Boden war 
ziemlich feucht, doch darauf 
achtete der Mann nicht. Er kroch 
auf allen Vieren, wie er es einst 
an der Front getan hatte, und es 
gelang ihm, sich an die Pelika­
ne iieranzuschlelch en. Ein 
Sprung... und der eine Vogel war 
in seinen Händen. Der Pelikan

sträubte sich aus allen Kräften 
und versetzte Ihm mit dem 
Schnabel schmerzliche Hiebe. 
Doch Iwaschow ließ sich nicht 
abschrecken. Er sperrte den Vo­
gel in eine Scheune am Arbeits­
platz ein.

Schwieriger war es das zweite 
Mal. Der andere Vogel war et­
was weitergeflogen. Es schneite 
tüchtig. Der Mann benutzte den 
Umstand, daß der Pelikan von 
Zelt zu Zeit den Schnee vom Ge­
fieder schüttelte und bewegte sich 
nur in diesen Augenblicken vor­
wärts. Es dauerte eine ganze 
Stunde, bis Iwaschow den zwei­
ten Vogel zu seinem Gefährten 
gesellen konnte.

Den ersten Tag wollten die Pe­
likane kein Futter annehmen. 
Doch am zweiten wurde der Ret­
ter kaum damit fertig, seinen 
Gästen Fische herbeizuschaffen. 
Die Vögel wurden bald munter 
und gewöhnten sich an die neu­
en Bedingungen.

Als Iwaschow einem bekann­
ten Jagdinspektor die Geschichte 
erzählte, versprach letzterer zu 
helfen: Am nächsten Tag kam er 
mit seinem „Ural" angerattert 
und sagte: „Setz dich mit deinen 
Vögeln in den Beiwagen und wir 
bringen sie nach Kustanai zum

---- «»- geschah es. Zum 
fort gerade ein

Das 
__ or______ ______  ___ be­
reit. die gefiederten Fluggäste an 
Bord zu nehmen, um sie Im Sü­
den Ins Freie zu lassen.

Jetzt war Alexej Iwaschow 
zufrieden: die Vögel sind außer 
Gefahr und nicht In Gefangen­
schaft

Flugplatz". So gc 
Glück stand dc.. „------
Flugzeug aus Alma-Ata. 
Flugpersonal erklärte sich

Anna SCHMIDT 
Rudny

Gaben der
Der Strcifenwald. der sich durch 

das ganze Gebiet Semipalatinsk 
längs des Irtysch zieht, ist einzig­
artig. Er liefert reichlich Produkti­
on. Aus den Fischgräteneinschnit- 
ten auf den Stämmen alter Kiefern 
wird Rollharz, gewonnen. Im vori­
gen, im Jubiläuinsjahr, lieferten die 
elf Forstwirtschaften mehr als 100 
Tonnen dieser wertvollen Produk­
tion an den Staat. Der Rohharz fin­
det in der Industrie weite Verbrei­
tung für die Herstellung von Ko­
lophonium und Terpentin.

Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb waren die Forstarbcitcr W. I. 
I’aschinzew und A. K. Kassenow 
aus der Forstwirtschaft Bukebai, 
A. A. Achmetow, K. S. Bulatow 
und J. J. Keil aus der Forstwirt­
schaft Bigcncwski u. a.

Allein 1977 produzierten die 
Forstwirtschaften mehr als 2 000 
Tonnen Fichtcnnadel-Vitaminmehl 
für die Tictfarmen der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets. Den er­
sten Platz in der Produktion die-

Natur
ses wertvollen Futterzusatzes be­
hauptete der Sowchos „Dolinski". 
Er produzierte 320 Tonnen Vita­
minmehl statt 300 laut Plan. Gut 
schnitten auch die Forstwirtschaf­
ten Scmipalatinsk und Kanoncrsko-

Im vorigen Jahr produzierten die 
Forstwirtschaften des Gebiets Holz- 
crzeugnissc für I 047 300 Rubel für 
die Bedürfnisse der Landwirtschaft. 
Das sind mehr als 30 000 Gatter 
für die Schafzucht. 9 564 Futtertrö­
ge. Ausrüstungen für Schäfereien, 
Schäicrwolinungen u. a.

Bereits im laufenden Jahr wur­
den 25 000 Quadratmeter Gatter, 
mehr als 15 000 laufende Meter 
Futtertröge. Ausrüstungen für 16 
Schäfereien und 14 Schäferhäuser 
hcrgestellt. In diesem Jahr werden 
die Forstwirtschaften für I 200 000 
Rubel Erzeugnisse produzieren.

Eine wertvolle Gabe der heimatli­
chen Natur sind die Heilpflanzen, 
die in den Wäldern. Gärten, auf 
den Wiesen und in den Steppen des

Irtyschgebiets weit verbreitet sind. 
Im ganzen wurden im vorigen Jahr 
im Gebiet neun Tonnen Heilgräscr 
beschafft (gegenüber 7.5 Tonnen 
laut Plan). Die Rayons Urdshar. 
Makantschi, Borodulicha, Nowaja 
Schulba und Sharminski erfüllten 
ihre Aufgaben zu 138—156 Pro­
zent. Allein die Mitarbeiter der zen­
tralen Stadtapotheke von Semipala- 
tinsk. zusammen mit den Schülern 
der Tschernyschewski-Schule Nr. 1 
und der Mitschurin-Schule Nr. 6 
sammelten und lieferten an die 
staatliche Beschaffungsstelle 1060 
Kilo hochwertiger Heilpflanzen — 
Sandimmergrün. Wegerich, Beifuß. 
Edelgarbe. Brenncsscl, Hagebutten- 
und WciOdornbecren. Unter den 
Mitarbeitern der Apotheke taten 
sich N. W. Kuleschowa. N. W. 
Kapschowa, N. Petrenko u. a. her­
vor. In diesem Jahr haben die Mit­
arbeiter der Zcntralapotheke vor, 
nicht weniger als 1 200 Kilo Heil­
pflanzen zu sammeln, im Gebiets- 
maßstab soll dieses Quantum zehn 
Tonnen erreichen.

S. SIROTOW, 
Verdienter Agronom der Ka­
sachischen SSR 
Semlpalatlnsk

Die Flüsse werden reiner
Die Wasserfläche und die Nie­

derungen des Flusses Ural sind in 
die Schutzzone des nördlichen Teils 
des Kaspischen Meeres aufgenoin- 
nien worden. Mit Hilfe der Wissen­
schaftler wurde ein umfassendes 
Programm zur Erhöhung der Rein­
heit dieses Flusses entwickelt — der 
größten Laichstelle der Störartigen 
im Land. Es sieht die volle Ein­
stellung des Abflusses ungereinig­
ter wirtschaftlicher und industriel­
ler Abwässer in den Ural vor.

An den Industriebetrieben der 
benachbarten Gebiete ist mit dem 
Bau effektiver Klär- und Entgif- 
tungsanlagcn begonnen worden. 
Die ersten davon sind bereits in 
Betrieb genommen worden. So hat 
/.. B. das W.-l.-Lenin-Erdölverar- 
beilungswerk dank dem Übergang 
zum Uinlaufsystcm der Wasserver­
sorgung völlig aufgehörL den Fluß 
mit seinen Abwässern zu verunrei­
nigen.

Große wasserschützende Objekte 
wurden im Fischkonservenkombinat 
in Gurjew, auf den Gasverdich­
tungsstationen der Produktionsver-

einigungen „Uraltransgas“ und 
..Saratowtransgas", im Gurjewer 
Hafen Balykschi errichtet. Das wird 
einen ständigen Zuwachs der Fisch­
vorräte im Ural-Kasplschen Becken 
sichern.

Viele Flüsse und Wasserbecken 
Kasachstans gewinnen ihre ur­
sprüngliche Reinheit zurück. Die Fi­
sche haben sogar in der Bucht des 
Balchaschsees zu laichen begonnen, 
in die das Balchaschcr Bergbauhüt­
tenkombinat das verbrauchte Was­
ser nach mechanischer und mikro­
biologischer Reinigung abführL

„Die Verminderung der Ver­
schmutzung ist das Ergebnis der 
ständigen Sorge für den Umwelt­
schutz". teilte man dem KasTAG- 
Korrespondenten in der Staatlichen 
Plankommission der Kasachischen 
SSR mit „Für diese Zwecke sollen 
im zehnten Planjahrfünft aus dem 
Staatshaushalt zweimal mehr Mit­
tel bereitgcstellt werden als im 
neunten. Etwa 150 verschiedene 
Kläranlagen sind bereits in Betrieb 
genommen worden.

(KasTAG)

Naturschutzmuseum im Technikum
Das Museum für Naturschutz, 

das am Talgarer Landwirtschaft­
lichen Technikum, Gebiet Alma- 
Ata, gegründet wurde, hat neue 
Exponate erhalten, welche die 
Erfahrungen einer rationellen 
und schonenden Ausnützung der 
Naturreichtümer widerspiegeln.

Im Museum funktionieren 
Sektionen für den Schutz der 
Böden, der Gewässer, der Tler- 
und der Pflanzenwelt. Ihre Akti­
visten halten Vorlesungen zu

Themen des Umweltschutzes. 
Belm Schutz der Tier- und der 
Pflanzenwelt handeln die Schüler 
gemeinsam mit den wissenschaft­
lichen Mitarbeitern des Alma- 
Ataer Staatlichen Schutzreviers.

Die Aktivisten des Museums 
waren wiederholt Teilnehmer der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR, einige von ih­
nen erhielten Medaillen und Di­
plome der Ausstellung.

(KasTAG)

Foto: A. FeldeZellnograd.Am Ufer det Ischim-

Der See wurde 
gerettet

Am Rand von Tschelkar be­
findet sich ein künstlicher See, 
dessen anfänglicher Süßwasser­
vorrat etwa zehn Millionen Ku-

I blkmeter betrug. In letzter Zelt
I trocknete der -See immer mehr 
aus. Vor dem diesjährigen Früh- 
llngswasscr vertieften die Ein­
wohner von Tschelkar seinen 
Boden, bauten einen sechs Kilo­
meter langen Kanal, renovierten 
den alten und bauten einen neu­
en Damm.

Den Wirtschaften des Gebiets 
.st es gelungen, nicht nur die 
Limane zu überschwemmen, son­
dern auch den Stausee zu fül­
len.

Philipp Arendt hütet die Rin­
der im Tschkalow-Kolchos. Ray­
on Tschu. Mehr als dreißig Jah­
re geht er dieser Beschäftigung 
nach. In dieser Zelt hat er vie­
les erlebt und gesehen, doch 
an einen Vorfall erinnert er 
sich besonders gern.

Es war an einem warmen 
Herbsttag. Der alte Arendt folg­
te mit den Augen einem Kell 
Kraniche, die nach Süden zo­
gen. Plötzlich bemerkte er. daß 
ein Vogel zurückbileb und sich 
bald setzte. Es war ein Junger 
und offensichtlich schwacher 
Kranich. Seine langen Beine 
trugen Ihn kaum. .Der erreicht 
die warmen Länder nicht', dachte 
Philipp, .den nehm Ich 
Hause. Mein Enkel Otto 
sich freuen.'

„Ich werde ihn Shora 
nen", sagte Otto.

„Meinetwegen, aber du 
ihn gut pflegen.
er seine Freunde später einho­
len kann", sagte der Alte.

„Ich werde alles, alles 
Opa."

Der Kranich kam langsam zu 
Kräften, als er gesund und 
stark genug war. war es aber 
zu spät: der Winter war da. Und 
Shora war gezwungen. 1m Haus 
des alten Philipps zu überwin­
tern. Otto bemühte sich Immer, 
Shora mit etwas Schmackhaftem 
zu bewirten, das „Belt" machte

Shora

nach 
wird

nen-

mußt 
hellen, damit

tun.

W. MUNTANIOL

I Gebiet Aktjubinsk

er ihm neben dem Ofen, wo es 
immer warm war. Der Kranich 
war sehr gelehrig. Auf Ottos 
Bitte brachte er ihm bald Im 
Schnabel die Strümpfe, das 
Hemd. Doch manchmal wurde er 
mutwillig: er steckte seinen 
langen Hals in den Wassereiiner, 
klapperte mit dem Schnabel, 
suchte etwas, und dann mußte 
Otto frisches Wasser holen.

So verging der Winter, in 
Frieden und Eintracht. Je nä­
her aber der Frühling kam. 
desto unruhiger wurde der Vo­
gel. Eines Tages geschah es 
dann: am Himmel zog ein be­
kannter Keil nach Norden. In 
Shora erwachte der Instinkt, es 
zog ihn in die Lüfte. Er schlug 
mit den Flügeln, machte einen 
Sprung und trennte sich von der 
grünen Wiese. Immer höher stieg 
er auf. immer kräftiger wurden 
seine Flügelschläge, bis er sei­
ne Freunde eingeholt hatte. Otto 
aber stand und schaute Ihm mit 
Tränen in den Augen nach. Er 
wollte es nicht glauben, daß Sho­
ra ihn auf immer verlassen hat­
te. Er rief ihm nach: „Shora, 
Shora. zu mlrl" Doch als Ant­
wort schrie der Vogel nur einige

Male ..kirr — kirr" und ver­
schwand.

...In der Spätherbstluft schweb­
ten lange weiße Fäden, südwärts 
flogen zahlreiche Vogelscharen. 
Großvater Philipp und Otto 
sahen einen der bekannten Kel­
le. dann kam ein zweiter hinzu, 
ein dritter... Zu ihrer Verwunde­
rung ließen sie sich alle auf ei­
ne kleine Wiese nieder, die von 
einem rauschenden Bächlein In 
zwei Hälften geteilt wurde.

In einem der Vögel erkannte 
Otto seinen Shora. Er lief zu ihm 
und rief „Shora, Shora!” Die 
Vögel drehten Ihre Köpfe in 
Richtung des heraneilenden Jun­
gen, breiteten Ihre starken Flü­
gel aus. stiegen auf und flogen. 
In Kelle geordnet, weiter. Otto 
rief und rief seinen Freund. Und 
plötzlich trennten sich zwei Kra­
niche von einem der Kelle, 
machten ein paar Kreise über 
dem Haus des alten Philipps und 
seines Enkels, schrien ihr weh­
mütiges „Klrr-Klrr" aus der 
Höhe herab und flogen dann 
eilig Ihrer Schar nach.

Adam WOTSCHEL
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